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Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


nſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittel 
* f die Expedition dieſer Nhung 8 t 


Aus der Chronik von 1848. 


11. März. Abermals tagt die Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Man beſchließt, eine ſehr 
gemäßigte Adreſſe an den König zu ſchicken. Außer⸗ 
dem wird die Bildung der bürgerlichen Schutzwache 
a rn un Verſammlung an den Zelten 
i on ſehr ſtark beſucht. Di i 
eine beſondere Adreſſe A en Eu 

Auch die Stadt Kaſſel war in eine « 

eine gewaltſame 

A gerathen. Der Kurfürſt hatte 1 
8 95 5 Friſt bon den Hanauern geſetzte Mittags- 
1770 e ohne Bewilligung verſtreichen laſſen. Große 
enſchenmaſſen wogten in den Straßen. Schon 
haben die Hanauer Abgeſandten ihre Wagen wieder 
beſtiegen, 
den Bürgerkrieg in ihre Heimath zu tragen, als ſich 


die Volksmaſſen in Kaſſel ins Mittel legen. 
ſpannen i 


ſchwören 


— U4 


Stelle des 

der nach der Einigung Deutſchlands glücklich über— 
wunden iſt, im neuen Reich den mindeſtens ebenſo 
ſchlimmen Partikularismus der Stände 
geſetzt. Der „friedliche Ausgleich“ der Intereſſen 
iſt den Schreiern nach Staatshilfe, voran den 
nimmerſatten Agrariern, allezeit höchſt gleichgiltig 
geweſen; alle dieſe Intereſſenpolitiker handeln nach 
dem Grundſatz: Erſt komme ich, und dann wieder 
ich — und Jann vielleicht die andern. Sie werden 
ihre Natur nicht ändern, auch wenn ſie jetzt im 
Intereſſe der Wahlen von „Sammlung“ und 
„friedlichem Ausgleich“ reden. N 

Der Aufruf weiſt eine ſtattliche Zahl von 
Unterſchriften auf, die „Deutſche Tagesztg.“ 
ſpricht von über 1500. Aber wenn man genauer 
zuſieht, ſo findet man, daß gewiſſermaßen mit der 
Laterne nach „Sammlungsbrüdern“ geſucht worden 
iſt. Denn aus allen möglichen Orten, zum Theil 
mit weithin unbekannten Namen ſind Unterſchriften 
vorhanden. ö f 
Bei dieſem Sammeleifer, der ſelbſtverſtändlich 
von den Herren Landräthen gebührend unterſtützt 
worden iſt, iſt es wahrhaftig kein Kunſtſtück, einige 
hundert Namen aus allen Theilen des Reiches zu— 
ſammenzutreiben. Beſonderes Intereſſe haben die 
nationalliberalen Unterſchriften. Man 
dürfte geſpannt ſein, wie viele von den national— 
liberalen Abgeordneten ſich um die Ehre bewerben 
würden, neben den Herren Graf Kanitz, v. Plötz 
und Dr. Hahn mit ihrem Namen unter dem Auf— 
ruf zu prangen. Von den 118 Reichstags— und 
Landtagsabgeordneten der nationalliberalen Partei 
haben nur 55 ihre Unterſchrift hergegeben, während 
63 abſeits ſtehen. Von den Reichstagsabgeordneten 
fehlen 25, von den Landtagsabgeordneten 38. Herr 
Dr. Sattler ſteht neben Herrn Dr. Hahn, deſſen 
Namen er bekanntlich im Abgeordnetenhauſe nicht 
mehr in den Mund nimmt. Vom Zentrum hat 
kein Abgeordneter unterſchrieben, dagegen haben die 
zum Zentrum ſich rechnenden Vorſitzenden 
des weſtfäliſchen und rheiniſchen Bauernvereins 
Frhr. v. Landsberg und Graf Los unterſchrieben. 
Es ſcheint alſo, als ob die Zentrumsleute trotz der 
Erklärung des Grafen Balleſtrem im Abgeordneten— 
hauſe für die Miguelſche Sammelpolitik nicht zu 
haben ſind. Die Zentrumspreſſe hat bekanntlich 
bisher ausnahmslos gegen die Sammelpolitik ent- 
ſchieden Stellung genommen. Die „Deutſche Tages- 


un 


den Gang der Weltgeſchichte z 
u" 6 er Weltgeſchichte zu 
ſalnoverſche g 
Gendarmen in eine vom An tete 
gehende Studentenſchaar einhauer 


nach Hannover. D wurde jedoch 
aſſen und die verlaugte Genug⸗ 


i ; . N. RE ztg.“ will allerdings wiſſen, daß Graf Hompeſch 
W Bürgerſchaft bedeckt eine an die | feine Unterſchrift gegeben. — Daß die Aktion, die 
auſenden en Stände gerichtete Adreſſe mit | mit dem Sammelaufruf unternommen wird, Erfolg 


haben werde, darf billig bezweifelt werden. Die 
Kartellpolitik iſt gerichtet; der Verſuch, das 
alte Kartell unter neuem Namen ins Leben zu 
rufen, dürfte ſchwerlich nachhaltige und erfolgreiche 
Unterſtützung finden. Mit Recht ſchreibt die „Magd. 
Ztg.“, indem fie den Gegenſatz zwiſchen Agrarier⸗ 
thum und Induſtrie kennzeichnet: „Wenn die Induſtrie 
nicht ganz verblendet iſt, wenn ſie nur 
ihr eigenes Intereſſe klar ins Auge faßt, 
ſo kann ſie den Verlockungen, mit denen ſie jetzt ſo 
viel umſchmeichelt wird, kein Gehör ſchenken.“ 
Wie wenig die Agrarier geneigt find, auf die 
Intereſſen der Induſtrie Rückſicht zu nehmen, hat 
die Reichstagsverhandlung am Freitag wieder eitt- 
mal gezeigt, wo von agrariſcher Seite, in ſtriktem 
Widerſpruch zu der Sammelpolitik ein Antrag ein— 
gebracht wurde, der die Einfuhr von Wolle 


Da Sn alte, oforberungen, Veröffentlichung 
Vertretungen mit Ste benitargh Kl. 
nahme gie der Gesetzgebung, Preßfreiheit, öffe . 
liches Gerichts- und Verwaltungsverfahren Ae 15 nt; 
der Stadt⸗ und Gemeindeverfaſſung. An 11 eben 
Tage unterzeichnen auf der Aula der univerſtet 
mehr als 2000 Studenten eine Adreſſe bet 
Studentenſchaft an den Kaiſer. 

Die Sizilianer waren mit der Verfa 
des Königs Ferdinand nicht zufrieden. Zur 855 
oung des Zwiſtes hatte England feine Vermitte, 
englischen onen und Lord Minto, Mitglied des 
115 untern ebinets, war in Palermo eingetroffen 
115 erhielt ndelte mit den Aufſtändiſchen. Am 
König gnerkan 1 Ultimatum, wonach zwar der 
eigene Verfaſſung Sizilien aber eigenen Vizekönig, 

ug und eigenes Miniſterium ver⸗ 


langte. Minto empfahl 0 ! 
Haltung ber Siilianen” 8 5 e 


Der Sammel⸗Aufruf. 


Der von uns bereits mitgetheil 
„Sammlung der produktiven Stände“ a au 
wie nicht anders zu erwarten, in ganz allge l 
Wendungen, die der Deutung freieſten Spielraum 
laſſen. Es wird in dem Aufruf die „Sammlung oller 
derjenigen Parteien und wirthſchaftlichen Gruppen, 
welche an Stelle des Kampfes der Intereſſen gegen- 
ben nder den friedlichen Ausgleich derſelben erſtre⸗ 
erklärt. für die bevorſtehenden Wahlen als geboten 
Phraſe „Wie mögen wohl die Verfaſſer dieſer 
Niederſchrifte t haben, als ſie glücklich mit der 
der Intereſſen ig waren! Wer hat denn den Kampf 
Leute, die jeg den einander entzündet? Dieſelben 
Die ſchutzzöllneriſ nd der „Sammlung“ ſchreien! 
Fürſten Bismarck de Intereſſenpolitik, die unter dem 
Reich gehalten hat. den Einzug in das Deutſche 


gewirkt, ſie hat ben bat verhetzend und zerſetzend 
Intereſſen herauſbeſch 


der 


induſtrie nothwendig auf ausländiſche Wolle ange⸗ 
wieſen iſt. 11. 


—— 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. März. 

Die zweite Berathung der Novelle zum Poſt⸗ 
dampfer⸗Subventionsgeſetz wird bei 8 1 
fortgeſetzt, durch welchen die Erhöhung der Sub- 
vention um 1½ Millionen Mark für die Ein⸗ 
richtung vierzehntägiger Fahrten nach China feſt⸗ 
geſetzt wird | 
für a Dr. Hammacher (ul.): Um die Linien 
zu geſt e Landestheile noch nutzbringender 
andlungen möchte ich die Fortſetzung der Ver— 
das Anlauf mit der holländiſchen Regierung über 
die Linien 1 von Rotterdam empfehlen. Sollten 
würde. es eh der Zeit Ueberſchüſſe ergeben, fo 
ſelben zu 1888 Anſichten entſprechen, wenn bie- 
würden r Verbeſſerung der Linien verwandt 


Abg. Richter (freiſ. Volke 5 

f „ Volksp.): Auf unſere 
nationale Seeschifffahrt dürfen wir an 955 12 
Subbventionsgeſetz ſtolz ſein, dank der Tüchtigkeit 
unſerer Seeleute und der Intelligenz unſerer Rheder. 


Kampf der verſchiedenen 
woren und an der 


ag, den 13. Mürz 1 


von Hamburg nach China hergeſtellt hat. 


fahrt in der Entwickelung zurückgeſchraubt. 
dem Lloyd verboten wird, gewiſſe landwirthſchaftliche 


nicht hindern, daß dieſe Produkte doch durch die 
Konkurrenzlinien zu uns kommen. 


Lloyd ermächtigt iſt, auf ſeine Perſonentarife 20 


Loyalität des Lloyd nicht, muß aber feſtſtellen, 
daß man von England aus billiger nach Oſtaſien 


Häuten, Fellen und Wolle) von der Einfuhr durch 


nach Deutſchland verhindern will, obwohl die Textil⸗ 


15 9, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 6. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. er 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Max Wiedemann in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


Inferate 


derſelbe von der ihm ertheilten Ermächtigung keinen 
Gebrauch machen werde. 

Abg. Münch⸗Ferber (kl.): Die Aunahme des 
Antrages Levetzow würde leicht zu einer Hemmung 
unſerer Textilinduſtrie in der Bewegung auf den 
Weltmarkt führen können. Die Textilinduſtrie habe 
aber auf dem Weltmarkte ſchon ſo wie ſo einen ſehr 
ſchweren Stand. Nehme man weiter den Subventions- 
dampfern die Möglichkeit einer lohnenden Rückfracht, 
ſo rücke man damit die Gefahr nahe, daß die 
Dampfer noch einmal ſubventionirt werden müßten. 
Er bitte deshalb das Hans, lediglich die Reſolution 
anzunehmen. 

Abg. Fritzen-Düſſeldorf (Zentr.) erklärt ſich 
gegen den Antrag Molkenbuhr, da in den Tropen 
die Verwendung farbiger Mannſchaften nicht ganz 
ausgeſchloſſen werden könne. Zum Schutz der 
Landwirthſchaft könne nach ſeiner Anſicht die An— 
nahme des Antrages Levetzow nicht führen. Die 
auſtraliſche Wolle würde dann nur von anderen 
Schiffen herbefördert werden. 

In namentlicher Abſtimmung wird zunächſt der 
Antrag Molkenbuhr mit 173 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt. ö 

Der Antrag Levetzow betr. Verbot der Be— 
förderung von Wolle als Rückfracht wird ebenfalls 
in namentlicher Abſtimmung mit 157 gegen 47 
Stimmen abgelehnt. 

Der Antrag Heim wird ebenfalls abgelehnt 
und darauf $ 4 unverändert angenommen. . 
Die Reſolution Inn- und Knyphauſen und die 
Reſolution in der Kommiſſion betr. die Verwendung 
farbiger Schiffsleute werden ebenfalls angenommen. 

Die Kommiſſion beantragt ſchließlich noch eine 
dritte Reſolution, der Reichskanzler wolle dahin 
wirken, daß die Erhebung von Schiffsgebühren auf 
dem Main unterbleibt. ö 

Abg. Frhr. v. Stumm Geichsp.) erklärt ſich 
gegen dieſe Reſolution, da er es nicht für angängig 
halte, für einen Waſſerlauf eine ſolche Ausnahme 
vorzuſehen. | 

Abg. Dr. Hammacher (kl.) verweiſt deingegen- 
über auf die Zuſchriften aus Intereſſenkreiſen, nach 
denen großer Werth auf die Abgabenfreiheit für 
die Wafferftraßen gelegt werde, die Süddeutſchland 
den Weg zum Meere öffne. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, in 
Preußen ſei es Grundſatz, nur Kanäle zu bauen, 
deren Anlagekoſten ſich verzinſen. Er glaube nicht, 
daß Preußen in dieſem Falle von ſeinem Grundſatz 
abgehen werde. 

Ab. Müller-Fulda (Zentr.) tritt für die 
Reſolution ein und hofft, auch die verbündeten 
Regierungen würden ſich auf die Dauer nicht 
widerſetzen. 

Abg. Dr. Heim findet es bedauerlich, daß 
Preußen dieſen Standpunkt Süddeutſchland gegen- 


In 
Frankreich hat das Subventionsweſen die Seeſchiff⸗ 
Daß 


Produkte nach Deutſchland zu bringen, das kann 


Ueberdies iſt in 
Betracht zu ziehen, daß man aus dem Auslande 
mit dem Lloyd billiger nach Oſtaſien gelangen 
kann als von Bremen aus. 

Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky: Ich 
verweiſe auf meine frühere Erklärung, daß der 


v. H. Rabatt zu gewähren, daß er aber unter 
keinen Umſtänden berechtigt iſt, Ausländer billiger 
zu befördern als Deutſche. ö 

Abg. Richter (fr. Vp.): Ich bezweifle die 


fahren kann, als von Bremen aus. Das Rabatt— 
ſyſtem kommt alſo den Ausländern, den Reichs— 
angehörigen gegenüber zu gute. 

§ 1 wird angenommen gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen Volkspartei und der Sozialdemokraten. 
— Ebenſo debattelos die 88 2 und 3. 

Als § 4 hat die Kommiſſion die Beſtimmung 
in das Geſetz eingefügt, daß die Dampfer für die 
oſtaſiatiſche Linie abwechſelnd von Bremen und 
Hamburg ausgehen müſſen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) beantragt einen Zu- 
ſatz, durch welchen der Unternehmer verpflichtet 
werden ſoll, für die Ausweiſe der Dampfer ſo viel 
weiße Schiffsleute anzumuſtern, als die Dampfer 
nach dem vom Reichsamt des Innern heraus- 
gegebenen Handbuch für die deutſche Handelsmarine 
an Beſatzung haben ſollen. 

Auf Antrag des Abg. Frhrn. v. Stumm (Rp.) 
werden in Verbindung damit die von der Kommiſſion 
beantragten Reſolutionen, nach denen dem Reichs⸗ 
kanzler die Ermächtigung ertheilt werden ſoll, land- 
wirthſchaftliche Produkte (mit Ausnahme von Tabak, 


die ſubventionirten Dampfer nach deutſchen, belgi- 
ſchen und holländiſchen Häfen auszuſchließen und 
die Verwendung Farbiger verboten werden ſolle. 
Dazu lagen noch Anträge vor vom Abg. 
Levetzow (kon), daß die Beförderung von Wolle 
als Rückfracht verboten werden ſolle. Ferner ein 
Antrag Heim. 
8 Abg. v. Stumm (Reichs.) erklärt, ein für die 
Induſtrie ſo unentbehrliches Produkt, wie die Wolle, 
ſollte man auf keinen Fall von der Beförderung. 
auf dieſen Linien ausſchließen. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky warnt da⸗über durchſetzen wolle. In Baiern errege die 
vor, im Intereſſe der Landwirthſchaft Mittel zu Haltung Preußens großen Unwillen. ; 
ergreifen, die ihr nichts nützen können. Deutſch⸗ Die dritte Reſolution wird darauf ebenfalls 


land könne ſeinen Bedarf an Wolle bei weitem 
nicht ſelbſt decken. Vom Auslande gehe aber nur 
ein ganz kleiner Theil der nothwendigen Zufuhr 
über die ſubventionirten Linien ein. Mit Maß⸗ 
nahmen, wie ſie hier vorgeſchlagen werden, nützt 
man der Landwirthſchaft garnicht, mau beunruhigt 
dagegen die Induſtrie. Damit aber fördert man 
nicht die Politik der Sammlung, zu der doch auch 
die Landwirthſchaft die Hand zu bieten entſchloſſen 
iſt. Ich bitte deshalb dringend, lediglich die von 
der Kommiſſion beantragte Reſolution anzunehmen, 
eventuell in einer vom Grafen zu Inn- und Knyp⸗ 
hauſen beantragten geänderten Faſſung. 

Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen (fonf.) 
beantragt für die Reſolution a der Kommiſſion 
folgende Faſſung: „Den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, mit dem Norddeutſchen Lloyd eine Verein⸗ 
barung dahin zu treffen, daß der Reichskanzler die 
Befugniß erhält, landwirthſchaftliche Produkte, welche 
mit denen der deutſchen Landwirthſchaft konkurriren, 
von der Einfuhr durch die ſubventionirten Dampfer 
nach deutſchen, belgiſchen und holländiſchen Häfen 
auszuſchließen.“ 5 . 

Abg. v. Plötz (konſ.): Es müſſe Vorſorge gegen 
den ſubventionirten Preisdruck fremder landwirth— 
ſchaftlicher Produkte getroffen werden. Wir werden 
deshalb für die Anträge Heim und Levetzow ſtimmen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet das 
Haus, ſich auf die Reſolution der Kommiſſion oder 
die Reſolution Inn⸗ und Knyphauſen zu beſchränken. 

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.): Die Antragſteller 
trieben eine Politik von Schöppenſtedt. Man ſchaffe 
eine Linie und verhindere es, dieſelbe wirthſchaftlich 
nutzbar zu machen. Bei Annahme der Reſolutton 
habe er das Vertrauen zu dem Reichskanzler, daß 


angenommen. n 
Nächſte Sitzung: Dienſtag (Militärſtrafgerichts⸗ 
Ordnung). N 


Politiſche Ueberſicht. 


Zur Flottenfrage. Die „Augsburger 
Abendzeitung“ ſchreibt: Die bekannten Lieber'ſchen 
Deckungs⸗Anträge wurden, wie bereits von 
Berlin aus mitgetheilt, auch in ihrer ab— 
geſchwächten Form offizibs für unanu— 
nehmbar erklärt. Wie wir beftimmt wiſſen, hat 
auch die baieriſche Staatsregierung ſich in 
ganz entſchiedener Form gegen die genannten 
Anträge erklärt, weil jeder direkte Eingriff in 
das Beſteuerungsrecht der Einzelſtaaten ebenſo 
beſtimmt wie energiſch abgelehnt werden müſſe. 
Man iſt Seitens der maßgebenden Kreiſe in 
Baiern abſolut gegen jeden Eingriff in die 
durch die Verfaſſung gewährleiſtete Finanz⸗ 
Hoheit der Bundes ſtaaten. Um Koſten für die 
Marine-Vorlage zu decken, kann man wohl einen 
anderen Ausweg finden. 

* x 
5 5 

ammel⸗Aufruf ſchreibt die „Kölniſche 
En a ah werthvollen Schritt zur Sammlung 
können wir in dem vieldeutigen Aufruf nicht er⸗ 
blicken; wir ſehen lediglich, daß er jenen Uebermuth 
und jene Halsſtarrigkeit der Bündler verſtärkt hat, 
die eine Sammlung ganz unmöglich machen. Dazu 
kommt, daß die Regierung garnicht den Muth hat, 
den Bündlern energiſch entgegenzutreten, und nach 
den Ereigniſſen der letzten Jahre auch garnicht den 


Muth haben kann. Da wird alfo die Bevölkerung 
dafür ſorgen müſſen, daß dieſe Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. 

Die „Nationalzeitung“ bemerkt zutreffend: 
„Die bündleriſche und die nationalliberale Aus⸗ 
legung des Aufrufs ſind unvereinbar; zum Ueber⸗ 
fluß hat am Montag Herr v. Plötz in der Ver⸗ 
ſammlung der ſächſiſchen Bundesmitglieder ſich ſogar 
in offenen Gegenſatz zu dem wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ruf geſtellt, indem er erklärte, dieſer ſei zu ver⸗ 
wäſſert und zu unklar, und der Bund halte ſeine 
alten Forderungen voll aufrecht. Nach alledem 
kann die mit dem wirthſchaftlichen Aufruf unter⸗ 
nommene Aktion, noch bevor er mit den Unter⸗ 
ſchriften zur Veröffentlichung gelangt, als fehl⸗ 
geſchlagen angeſehen werden. Sie hatte einen 
doppelten Zweck: die Mitglieder der nationalliberalen 
Partei an ſelbſtſtändigem wirthſchaftspolitiſchen Auf- 
treten bei den Wahlen zu hindern, und andererſeits 
über die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe 
zeitweilig ein Dämmerlicht zu verbreiten, in welchem 
dieſelben minder gefährlich erſcheinen ſollten. In 
beiden Beziehungen iſt der Zweck verfehlt worden.“ 

* 


* 

Die Ungeheuerlichkeit des Kommunalwahl: 
rechts ergiebt ſich draſtiſch aus einem von der 
„Germania“ erwähnten Falle. Die Stadt Gronau 
in Weſtfalen, welcher vor Kurzem Stadtrechte ver⸗ 
liehen worden ſind, hat eine neue Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, aus 24 Mitgliedern beſtehend, zu 
wählen. Die erſte Wählerklaſſe, welche acht Stadt⸗ 
verordnete zu „wählen“ hat, beſteht aus zwei 
Wählern, den Fabrikbeſitzern M. und G. van Delden. 
Die zweite Wählerklaſſe, welche ebenfalls acht 
Stadtverordnete zu „wählen“ hat, beſteht aus vier 
Wahlberechtigten und dieſe ſind zwei Söhne des 
Herrn M. van Delden, ein Sohn des Herrn G. 
van Delden und der Kompagnon des Letzteren. 
Alle anderen Wähler der Stadt Gronau, und dar- 
unter befinden ſich auch zahlreiche wohlhabende 
Leute, wählen in der dritten Wählerklaſſe zuſammen 
auch nur acht Stadtverordnete. Alſo: Die ſechs 
Perſonen aus den beiden Familien 
van Delden „wählen“ 16 Stadt- 
verordnete, die Tauſende von 
Wählern der dritten Klaſſe haben 
über die Drittel⸗Minorität von 
8 Stadtverordneten einen Wahlkampf zu 
beſtehen! 

* Ri * 

Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Ueber den 
Inhalt des deutſch-chineſiſchen Vertrages theilt die 
„Oſtaſiatiſche Korreſpondenz“ Folgendes mit: In 
dem Vertrage find von China außer der pacht⸗ 
weiſen Ueberlaſſung der Kiaotſchau-Bucht 
in all den zumeiſt bereits mitgetheilten Einzelheiten 
ſchließlich auch alle anderen Konzeſſionen für 
Eiſenbahnbauten, Anlage von Bergwerken und für 
das Vorzugsrecht des „erſten Angebotes“ bei allen 
weiteren mit Heranziehung von Ausländern in der 
Provinz Schantung auszuführenden öffentlichen 
Unternehmungen in dem Umfange an Deutid- 
land bewilligt, wie fie der deutſche Geſandte in 
Peking im Einvernehmen mit dem Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amte vorgeſchlagen hatte. Weſentlich be⸗ 
ſchleunigt wurden die Verhandlungen durch das Be⸗ 
ſtreben Chinas, angeſichts der anderweitig 
drohenden Komplikationen über die ganze 
Kigotſchau⸗Affäre mit Deutſchland möglichſt raſch zu 
einer direkten Verſtän digung zu gelangen. Der 
König von Korea bat Rußland, ihm einen Auf- 
ſchub von drei Tagen zur Beantwortung der 
ruſſiſcherſeits geſtellten Anfrage zu bewilligen. Der 
Miniſterrath in Söul entſchloß ſich am Donnerſtag 
zu der Antwort, daß er den ruſſiſchen Finanzbei⸗ 
rath Alexejeff und die ruſſiſchen Militär- 
Inſtrukteure aus den koreaniſchen Dienſten 
entlaſſen wolle. Demgegenüber erklärte der 
General des Miniſteriums des Auswärtigen, 
daß die Erhaltung der nationalen Selbſtſtändig⸗ 
keit Koreas nur mit Rußlands Hilfe mög- 
lich wäre, erhob gegen den Beſchluß des Miniſter⸗ 
raths Widerſpruch und gab darauf ſeine Ent— 
laſſung. . 

Der feitherige chineſiſche Geſandte in Berlin, 
Hſü⸗Ching⸗Cheng iſt, der „Oſtaſ. Korr.“ 
zufolge, zum außerordentlichen Botſchafter 
Chinas für Rußland ernannt worden. 
Der Geſandte iſt Donnerſtag früh von Berlin ab- 
gereiſt. 

Einer New⸗Horker Drahtung des „Daily Tele- 
graph“ zufolge ſchweben Unterhandlungen für den 
Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Eng⸗ 
land, den Vereinigten Staaten und 
Japan zum Schutze ihrer Intereſſen in Oſtaſien. 

In Japan iſt ein oberſter Kriegsrath 
unter dem Vorſitz des Kaiſers gebildet worden, dem 
ſämmtliche Marſchälle und Admirale angehören. 
Zum Chef das Generalſtabes wurde General 
Kawakami, der im Vorjahre eine Studienreiſe im 
ruſſiſchen Zentralaſten gemacht hat, ernannt. Ferner 
heißt es, daß ſieben Diviſionen mit einem 
Effektivſtande von 150 000 Mann in den Stand 
der Kriegsbereitſchaft geſetzt werden ſollen. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. März. 

— Heute früh wohnte der Kaiſer von 
9½ Uhr ab der Beſichtigung des Ofſtzierreitunter⸗ 
richts bei den Kavallerie-Regimentern der Berliner 
Garniſon bei und nahm dann beim 2. Garde⸗ 
Ulanen Regiment um 1 Uhr das Frühſtück ein. 
Der Kaiſer alamirte ſodann dieſes Regiment, begab 
ſich nach der Kaſerne des 1. Garde-Dragoner-Regi- 
ments, ftieg dort zu Pferde und ritt nach dem 
Tempelhofer Felde, wohin inzwiſchen mehrere Re⸗ 
gimenter Kavallerie und Artillerie beordert waren. 
Nach Schluß der Uebung kehrte der Kaiſer an der 
Spitze des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 gegen 6 Uhr nach der Stadt zurück. 
Abends um 7 Uhr nahm der Kaiſer an dem im 
Kaſino des Garde-Küraſſier Regiments ſtattfindenden 
Abſchiedseſſen für den mit der Führung des Königs⸗ 


Ulanen Regiments beauftragten Major v. Kramſta 
Theil. 

— Auf der Reiſe nach Jeruſalem will die 
Kaiſerin, wie die „Nationalzeitung“ im Gegen- 


ſatz zu anderweitig verbreiteten Nachrichten meldet, 


den Kaiſer begleiten. 

— Staatsſekretär v. Bülow hat das Bett 
noch nicht verlaſſen können, befindet ſich aber auf 
dem Wege der Beſſerung. 

— Der „Germania“ zufolge hat das Zen⸗ 
trum geſtern die Berathungen über das Flotten⸗ 
geſetz, ohne zu einer Abſtimmung zu gelangen, 
bis zur nächſten Woche vertagt, weil die baieriſchen 
Mitglieder heute zur Geburtstagsfeier des Prinz⸗ 
regenten nach München reiſen. 

— Infolge des geſtrigen Zuſammenſtoßes der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes Dr. Gerlich 
(Fr) und Mot ty fandte geftern Motty dem erſteren 
ſeinen Kartellträger. Eine Forderung iſt indeſſen 
noch nicht erfolgt, vielmehr find heute Ausgleichs- 
verhandlungen eingeleitet worden. 

— Abg. v. Lieres und Wilkau hat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, laut welchem 
die Kreisabgabenpflicht der Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung und deren Geſellſchafter 
nach Analogie der Gemeindeſteuerpflicht geregelt werden 
fol. Die Abgg. v. Mendel-Steinfeld und Ring 
haben einen Antrag, betr. Maßregeln gegen 
Viehſeuchen und Einführung der obligatori— 
ſchen Fleiſchbeſchau ꝛc., eingebracht. 

— Die Redaktion der „Tägl. Rundſchau“ 
ſoll der bekanntlich aus dem Jeſuitenorden ausge⸗ 
tretene Graf v. Hoensbroech übernehmen. 
Die „Kreuzztg.“ vermuthet, daß das Blatt zum 
Organ des evangeliſchen Bundes gemacht werden ſoll. 

— Die Gründung der erften nichtſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterinnen ⸗Be⸗ 
rufsorganiſation, eines Ortsvereins der 
Schneiderinnen und Näherinnen Berlins, iſt am 
9. d. Mts. im Auſchluß an den Verband deutſcher 
Gewerkvereine erfolgt. 

— Die Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat geſtern die veränderte Ma⸗ 
giſtratsvorlage, betr. die anderweite Regelung 
der Berliner Lehrergehälter mit 54 
gegen 35 Stimmen angenommen. 

— Bei den Eiſenbahnunfällen, die 
auf den deutſchen Eiſenbahnen im Monat Januar 
d. J. vorgekommen ſind, wurden nach Mittheilung 
des „Reichsanz.“ getödtet 63 und verletzt 170 
Perſonen. 

— Am Schluſſe des vorigen Monats herrſchte 
die Maul: und Klauenſeuche in Preußen in 643 
Gemeinden und Gutsbezirken, während die Zahl der 
verſeuchten Ortſchaften am Ende des Januars 852 
betrug. Frei von der Seuche waren die Regierung? 
bezirke Stralſund, Stade, Aurich und Osnabrück. 
Je eine verſeuchte Gemeinde fand ſich in den Re⸗ 
gierungsbezirken Gumbinnen, Hannover, Lüneburg 
und Köslin, zwei bis fünf waren in Königsberg, 
Frankfurt, Stettin, Oppeln, Erfurt und Schleswig 
vorhanden. Die größte Zahl der verſeuchten Ge⸗ 
meinden, nämlich 70, 68 und 66, wurde in den 
Regierungsbezirken Magdeburg, Poſen und Breslau 
ermittelt. ö 

Karlsruhe, 11. März. Nach fünfſtündiger 
Debatte ging heute die Zweite Kammer zur 
Abſtimmung über die Wahlrechts anträge über. 
Der Antrag der Nationalliberalen (63 Abgeordnete 
der Städte und Aemter, 11 Abgeordnete der 
Kreisverſammlungen) wurde mit 33 gegen 24 
Stimmen abgelehnt. Die Artikel 1 und 2 des 
Kommiſſionsantrages wurden mit 32 gegen 25 
Stimmen angenommen, da dies aber nicht die er⸗ 
forderliche Zweidrittel⸗Mehrheit iſt, fo find die 
beiden Artikel thatſächlich abgelehnt. Artikel 3 
(8 41 der Wahlrechtsordnung) erhält folgende Faſſung: 
Die Wahl-⸗Lokale der einzelnen Wahldiſtrikte find 
vom Gemeinde- (Stadt-) Rath zu beſtimmen und 
durch Anſchlag am Rathhauſe, durch Einrücken in 
das amtliche Verkündungsblatt und nach Gutbefinden 
in ein oder mehrere Lokalblätter bekannt zu geben. 
Die Wahl findet von 12 Uhr Mittags bis 8 Uhr 
Abends ſtatt. Dieſer Artikel wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Somit gelangt das Geſetz in Form 
dieſes einzigen Artikels an die erſte Kammer. Der 
Antrag Dreesbach, der Regierung entſchiedene 
Mißbilligung für ihre Haltung in der Wahl⸗ 
rechtsvorlage auszudrücken, wurde gegen die Sozial⸗ 
demokraten und zwei Demokraten abgelehnt. Der 
Antrag Wacker, wonach der Regierung wegen ihrer 
Haltung das Bedauern ausgeſprochen wird, wurde 
mit 35 gegen 25 Stimmen angenommen. 

Wittenberg, 10. März. Die hieſige Straf: 
kammer verhandelte heute gegen den Redakteur 
Sch wuch o waus Chemnitz, der wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung angeklagt war. Schwuchow wurde 
freigeſprochen. Der Staatsanwalt, der 
ſelbſt Freiſprechung beantragte, bezeichnete die De⸗ 
nunziation als ein bedauerliches Mißverſtändniß. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Vollzugsausſchuß der Rechten bot nach 
einer Meldung der Wiener Blätter die Präſident⸗ 
ſchaft des Abgeordnetenhauſes einſtimmig dem 
zweiten Vizepräſidenten Fuchs an, der die Kandidatur 
auch annahm. 

— Der frühere öſterreichiſch⸗ ungariſche Bot⸗ 
ſchafter am Berliner Hofe Graf Emmerich 
Szechenyi iſt in Budapeſt geſtorben. Er 
hatte kürzlich ſein 83. Lebensjahr vollendet. Graf 
Szechenyi war Ritter des Schwarzen Adlerordens. 

— In Slavonien herrſcht große Hungers⸗ 
noth, die immer weiter um ſich greift. Es giebt 
kein Saatkorn mehr, viele Bauern reißen die Häuſer 
ein und verkaufen das Bauholz, um ſich vom Hunger⸗ 
tode zu retten. Ein Fall von Hungertod iſt be- 


reits feſtgeſtellt. 
N Frankreich. 

— In der Deputirtenkammer erklärte bei der 
Berathung des Budgets auf eine Anfrage des De⸗ 
putirten Caſtelin Finanzminiſter Cochery, die Frage 
einer den in Frankreich anſäſſigen Ausländern 


aufzuerlegenden Taxe in Erwägung ziehen zu 
wollen. 
Griechenland. 

— Zur griechiſchen Anleihe wird der 
„Times“ aus Athen gemeldet, die Garautid 
der Mächte werde ſich im Ganzen auf 170 
Millionen Franken erſtrecken, die Anleihe 
werde in den erſten fünf Jahren zu 21/2, ſpäter 
einſchließlich der Tilgung jährlich zu 3 und 3 ½ pCt. 
verzinſt werden. 

Bulgarien. 

— In der Verhandlung des Appellations- 
gerichts gegen die wegen Ermordung Stam- 
bulow's Angeklagten ließ der Staatsanwalt 
die Anklage gegen Tüfektſchiew fallen, nad- 
dem es demſelben gelungen war, ein völliges Alibi 
beizubringen und durch Zeugen die nicht erheblichen 
Indizien für ſeine Mitſchuld als Anſtifter zu ent⸗ 
kräften. Der Gerichtshof ſprach darauf Tüfektſchiew 
frei. Die Verurtheilung des mitangeklagten 
Droſchkenkutſchers Azow wurde aufrecht erhalten. 
Die Angeklagten Bone Georgiew und Haliu 
wurden als die Mörder in contumaciam ver⸗ 
urtheilt. 

Türkei. 

— Alle krankheitshalber beurlaubten Redifs, 
ungefähr 30000 Mann, erhielten den Befehl, im 
Frühjahr einzurücken. Nach vorliegenden, ver⸗ 
läßlichen Informationen wurde die militäriſche 
Beſatzung von Macedonien, welche aus 26 
Bataillonen mit 8 Batterien beſteht, anläßlich der 
letzten Vorfälle in Djakova und Kotſchana um 
14 Bataillone mit 2 Batterien von der Operations- 
Armee verſtärkt. Eine weitere Verſtärkung iſt 
ſeither nicht erfolgt. Der bisherige Stand der 
Hamidieh⸗Kurdenregimenter beträgt 58, drei weitere 
Regimenter ſind in Formation begriffen. 

— Wie verlautet, hat Rußland der Pforte 
zugeſtanden, daß ſtatt 1,200,000 Pfund rück⸗ 
ſtändiger Kriegsentſchädigung vorläufig 700000 
Pfund gezahlt werden. 

Schweden⸗Norwegen. 

— Der norwegiſche Konſtitutionsausſchuß ſprach 
ſich mit 5 gegen 2 Stimmen dafür aus, daß allen 
über 25 Jahren alten Männern, mit Einſchluß 
des Geſindes, das allgemeine Stimmrecht ver— 
liehen werde. 

Afien. 


— Der auf den Philippinen aus⸗ 
gebrochene neue Aufſtand ſoll nach amtlichen 
Mittheilungen von ſpaniſcher Seite ohne Bedeutung 
ſein. Es ſoll ſich lediglich um eine Bande von 
Dieben handeln. 

Afrika. 


— Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Prätoria vom 10. d. M. befürwortete der 
Präſident im Volksraad während der Debatte über 
den Geſetzentwurf betreffend Kühlräume zur 
Aufbewahrung von Fleiſch die Vorlage, indem 


er darauf hinwies, daß man vielleicht ſtürmiſchen 


Zeiten entgegengehe, und betonte, daß Trans- 
vaal in Bezug auf feine Verſorgung mit Lebens⸗ 
mitteln vom Auslande abhängig ſei. 

Amerika. 

— Am 30. Dezember 1896 wurde der in 
Maracaibo anſäſſige deutſche Reichsangehörige Zahn⸗ 
arzt Dr. Wilhelm Warnekros von einem 
ihm unbekannten Venezolaner mit einem Schlag⸗ 
ring über den Kopf geſchlagen. Der halbbetäubte 
Warnekros ſchoß darauf mit ſeinem Revolver den 
Angreifer in den Unterleib, ſo daß dieſer Tags darauf 
ſtarb. Deshalb wurde Warnekros am 20. Sept. v. J. 
zu ſechs Jahren Kerker und in der Be⸗ 
rufungsinſtanz zu einem Jahr Verbannung 
verurtheilt. Auf nachdrückliche Verwendung des 
deutſchen Auswärtigen Amtes wurde Warnekros 
ſchließlich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt mit⸗ 
theilt, vom Präſidenten begnadigt und, um vor den 
Verwandten des Erſchoſſenen ſicher zu ſein, nach 
der niederländiſchen Beſitzung Curacao vermittelſt 
des deutſchen Kreuzers „Geier“ gebracht. 


Von Nah und Fern. 


Berlin, 11. März. Bezüglich der für den 
18. März getroffenen Polizeimaßregeln 
erfährt das „B. T.“ aus guter Quelle, daß weder 
für das Innere des Friedhofs noch für die Zugangs⸗ 
ſtellen irgend welche ungewöhnlichen Maßnahmen 
getroffen ſeien. — Zu dem Doppelfelbft- 
mord in einem Gaſthof an der Stadtbahn wird 
berichtet, daß nunmehr auch die Begleiterin des 
Kaufmauns Scheel rekognoszirt worden iſt in einer 
Plätterin Juliane Walkowiak, die Tochter eines 
Mühlenbeſitzers aus dem Poſenſchen. N 

Berlin, 11. März. Wie die Abendblätter 
melden, iſt der Schriftſteller Fritz Brentano, 
der in dem Prozeß v. Tauſch eine gewiſſe Rolle 
ſpielte, verhaftet worden. Die Verhaftung ſoll mit 
Brentand's Schuldenlaſt zuſammenhängen. 

* Köslin, 10. März. Wegen öffentlicher, mittels 
der Preſſe verüdbter Beleidigung des früheren Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes und Vorſitzenden 
des Provinziallandtages von Pommern, Geheimen 
Regierungsraths v. Köller⸗Cantreck, hatten ſich der 
Redakteur Becker und der Verleger der „Kösliner 
Zeitung,“ Hendeß, vor dem Schöffengericht zu 
verantworten. Es handelt ſich um jenes mehrfach 
beſprochene Renkontre, welches Herr v. Köller Mitte 
Auguſt v. Js. auf dem Bahnhofe zu Belgard mit 
dem dienſtthuenden Stationsvorſteher gehabt hat, 
und wobei v. K. gegen den Beamten in ſeinen Aus⸗ 
drücken zu weit gegangen war. Herr v. K. hatte 
Strafantrag geſtellt. Das Schöffengericht erkannte, 
der „Oſtſee.⸗Ztg.“ zufolge, auf koſtenloſe Frei- 
ſprechung beider Angeklagten. 2 

* Sitten, 11. März. Eine gewaltige Lawine 
riß auf dem Gebiete der Gemeinde Toerbel (Ober⸗ 
wallis) 4 Häuſer und 8 Scheunen fort. 37 Stück 
Vieh kamen um. Ein Verluſt von Menſchenleben 
iſt nicht zu beklagen. N 

* Braunſchweig, 10. März. Paſtor Heege 
aus Albeſſe wurde wegen Unterſchlagung 
von 12,000 Mk. vom Schwurgericht zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt.“ 5 


benergiſch und ſchlug, 


5 Budapeſt, 11. März. Heute Vormittag fand 
zwiſchen dem Obergeſpan von Preßburg, Geheimrath 
Szalawsky, und dem Abgeordneten O. Ivanka ein 
Piſtolenduell ſtatt, bei welchem erſterer einen 
Schuß in das Knie erhielt. 

* Villach, 11. März. Heute früh ſtieß auf 
Station Judenburg ein mit italieniſchen Ar- 
beitern beſetzter Zug mit einigen leeren 
Wagen zuſammen. Der Kondukteur ſowie drei 
italieniſche Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Als Ur⸗ 
ſache des Zuſammenſtoßes wird ein irrthümlich ge— 
gebenes Rangirſignal angenommen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 12. März 1898. 


n Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 

13. März: Vielfach heiter, wolkig. Wenig ver⸗ 
änderte Temperatur. Strichweiſe Niederſchlag; für 
Montag, den 14. März: Wärmer, wolkig. Meiſt 
trocken. 

Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer. 
Außer den ſchon mitgetheilten Punkten der Tages⸗ 
ordnung der am 22. und 23. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Sitzung der Landwirthſchaftskammer wird 
am erſten Tage noch Herr Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Gruppe über „Wie ſollen die weſtpreußiſchen Milch- 
wirthe ſich zu der Begründung eines Verkaufs- 
verbandes nordd. Molkereienſtellen“ ſprechen und 
am zweiten Sitzungstage ein Antrag der pommerſchen 
Landwirthſchaftskammer, betreffend Verlegung des 
Umzugstermins für ländliches Geſinde auf den 2. 
Januar, berathen werden. 

Deutſcher Handelstag. Montag, den 
14. März, Vorm. 10 Uhr, findet im Langenbed- 
hauſe in Berlin eine Plenarverſammlung des 
deutſchen Handelstages ſtatt. Die Korporation der 
hieſigen Kaufmannſchaft wird dabei durch ihren 
ee Herrn Kommerzienrath Peters vertreten 

n. 

Chriſtlicher Familienabend. Wir machen 
nochmals auf den Familienabend, den der Evange⸗ 
liſch⸗ kirchliche Hilfsverein morgen in der Bürger⸗ 
reſſource veranſtaltet, aufmerkſam. Den Vortrag 
hat Herr Generalſuperintendent D. Döblin über— 
nommen, der über „Evangeliſche Lebenszeugniſſe 
aus der Reichs hauptſtadt“ ſprechen wird. Im 
zweiten Theil des Abends kommen Frauenchöre, 
Lieder für Sopran und Alt ſowie ein Duett zum 
Vortrage. Das Eintrittsgeld beträgt 30 Pfg. und 
ſind Billets im Vorverkauf bei Herrn Konditor 
Selckmann und bei den Herren Küſtern Reinhard, 
Geigalat, Selleneit und Fucht erhältlich. 

Im Gewerbeverein ſpricht am Montag 
Abend Herr Profeſſor Borth über „die Erzeugniſſe 
unſerer deutſchen Kolonieen.“ Mit dem Vortrage 
iſt Erklärung einer Sammlung ihrer wichtigſten 
Erzeugniſſe verbunden. Auch die neueſte Erfindung 
im Bier⸗Ausſchank, der „Temperix“, wird in dieſer 
Verſammlung vorgeführt werden. 

Ein großes Bockbierfeſt findet morgen im 
Gewerbehauſe ſtatt. (Näheres im Inſeratentheil.) 

Vortrag über Armenien. Wie vor Rurzen 
erwähnt, wird Herr Paſtor Fiſcher auch in unſerer 
Stadt einen Vortrag über die Verhältniſſe in Ar- 
menien halten und zwar am Dienſtag Abend 8 Uhr 
im Gewerbehauſe. Das Thema lautet: „Die arme- 
niſchen Chriſtenverfolgungen und die deutſche Miſſion 
im Orient.“ Die Geiſtlichen der Stadt Elbing 
laden zu dem Vortrage, der bei freiem Eintritt 
ſtattfindet, herzlichſt ein. 

Das Ballet⸗Gaſtſpiel vom Königsberger 
Stadttheater — die Damen Louiſe Döring, Hed⸗ 
wig Schleupner und Hedwig Blechert — iſt uns 
vom Herbſt her noch in angenehmer Erinnerung. 
Auch die Wahl der Tänze, die morgen zur Auf- 
führung gelangen, iſt wiederum eine derartige, daß 
wir mit dem größten Vergnügen dem morgenden 
Auftreten der Gäſte entgegenſehen. Zur Aufführung 
gelangen folgende Tänze: 1) „Bauern-Polka“, ge⸗ 
tanzt nach dem 1. Akt; 2) „Barriſon⸗Walzer“, 
getanzt nach dem 2. Akt; „Mantel⸗Tanz“ und 
Zirkus⸗Parodie“ nach dem 3. Akt. Der letztere 
Tanz mußte im Herbſt auf vielfaches Verlangen 
wiederholt werden, während die drei erſten Tänze 
neu ſind. 

Der Spielplan unſeres Stadttheaters für 
die folgende Woche iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonn⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr: Schülervorſtellung „Colberg“, 
vaterländiſches Schauſpiel in 5 Akten von Paul 
Heyſe. (Preiſe: Eſtrade und Parquet 0,50 Mk., 
I. Rang Vorderreihe 0,40 Mk., I. Rang Hinter⸗ 
reihe 0,30 Mk., Amphitheater 0,25 Mk., Gallerie 
0,15 Mk.) Abends 7 Uhr: Ballet-Gaſtſpiel der 
Damen Louiſe Döring, Hedwig Schleupner und 
Hedwig Blechert vom Stadttheater in Königsberg 
„Das zweite Geſicht“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Dr. Oscar Blumenthal; Montag: (bei halben 
Preiſen) „Das Opferlamm“; Dienſtag: Benefiz für 
Wilhelmine Jung „Eine Palaſtrevolution“, Luſtſpiel 
in 4 Akten von Richard Skowronnek; Mittwoch: 
Geſchloſſen; Donnerſtag: (bei halben Preiſen zum 
letzten Male) „Mutter Erde“; Freitag: Benefiz 
für Rudolph Schweitzer „Robert und Bertram“, 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von G. Raeder; 
Sonnabend: Geſchloſſen. 

Gefangenentransport. Trotzdem zahlreiche 
Gefangene aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe in 
andern Städten untergebracht find, ſcheint die Ueber- 
füllung noch nicht abgenommen zu haben. Heute 
wurde mit dem 7 Uhr 30 Min. abgehenden Zug 
wieder ein Transport nach Stuhm befördert. 

Wegen ungebührlichen Betragens und 
Störung der Thätigkeit der Feuerwehrmannſchaften 
wurde geſtern Nachmittag der Maurergeſell Ludwig 
W. vom Kl. Wunderberg in der Fleiſcherſtraße ver- 
haftet. Bei ſeiner Feſtnahme widerſetzte er ſich ſehr 
als er eingeſperrt worden war, 
in ſeiner Zelle Alles kurz und klein. Dem Wüthen⸗ 
den mußten ſchließlich Feſſeln angelegt werden. 

Ermittelt wurde heute Vormittag ein Theil 
der in der Zeit von Weihnachten in Weingarten 
geſtohlenen Betten, ſowie ein geſtohlener Pelzrock. 
Die Sachen wurden in einem Hauſe am St. 
Annenplatz vorgefunden und beſchlagnahmt. Der 


Dieb ſoll ein Arbeiter fein, der zur Zeit des Dich- 
ſtahls in Weingarten in Arbeit ſtaud. . 

Der chineſiſche Geſandte in Berlin, der ſich 
als außerordentlicher Geſandte am Donnerſtag nach 
Petersburg begab, paſſirte Nachmittags den hieſigen 
Bahnhof und wurde von den hier anweſenden 
oe Offizieren nach der Sitte ihrer Heimath 
begrüßt. 

Der Weſtpreußiſche Verein zur Ueber⸗ 
wachung von Dampfkeſſeln hält am 26. März 
in Danzig ſeine Hauptverſammlung ab. 

Drakoniſche Beſtimmungen hat der neue 
Polizeidirektor in Poſen eingeführt. Er hat den 
Schutzleuten mitgetheilt, daß Vergehen gegen 
die Inſtruktion künftig nicht mehr mit Geld, 
ſondern mit 24ſtündigem Arreſt, welcher im 
Polizeigefängniß zu verbüßen iſt, geahndet werden. 
Weiter wurde den Schutzleuten das Rauchen 
auf der Straße verboten, gleichviel ob 
im Dienſt oder nicht. Ebenſo wurde den 
Schutzleuten die gegenſeitige Unterhaltung auf 
Poſten verboten. Betreffs des Rauchverbots erſchien 
eine Abordnung von Schutzleuten bei dem Herrn 
Polizeidirektor, konnte jedoch die Aufhebung des 
Verbots nicht erlangen. (Offenbar überſchreitet der 
Herr Direktor die ihm zuſtehenden Befugniſſe in 
nicht geringem Maße.) . 5 

Der Telephon = Anjchluf Allenſteins mit 
Berlin wird wieder einmal erörtert. Die Ober⸗ 
poſtdirektion hat durch die betreffenden Poſtämter an 
einige Intereſſenten in Allenſtein und Oſterode ein 
Rundſchreiben erlaſſen, das Folgendes enthält: Die 
Bedingungen, um den Anſchluß der Fernſprechlinie 
Elb ing-Allenſtein⸗Oſterod e an die Linie Berlin 
Poſen, Gneſen, Bromberg, Thorn, Graudenz, Danzig, 
Königsberg, Inſterburg, Tilſit und Memel zu er- 
möglichen, ſind das Zuſtandekommen der Stadtfern⸗ 
ſprecheinrichtung Oſterode und die Regelung der Ge⸗ 
währleiſtungsfrage. Von den Intereſſenten in Oſterode 
und Allenſtein iſt eine bei den Vermittelungsan⸗ 
ſtalten daſelbſt zu erzielende Jahreseinnahme 
von zuſammen 3000 Mark an Einzelge⸗ 
bühren für die von Oſterode und Allen⸗ 
ſtein ausgehenden Geſpräche auf die Dauer 
von 5 Jahren. Die Vertheilung der Gewähr- 
leiſtung auf die beiden Orte wird den Intereſſenten 
überlaffen; jedoch iſt für jeden Ort eine beſondere 
auf einen beſtimmten Theilbetrag lautende Bürg⸗ 
ſchaftsurkunde auszuſtellen. — Man ſieht, die 
Bedingungen, die die Poſtbehörde ſtellt, ſind keines⸗ 
wegs leicht zu erfüllen. Insbeſondere iſt es uns 
unerfindlich, ſchreibt die „Allenſt. Ztg.“, weshalb 
man die Summe von 3000 Mk. nur auf die aus⸗ 
gehenden Geſpräche anrechnen will. Es iſt doch 
für die Einnahmen der Poſt gleichgiltig, ob die 
Geſpräche ausgehen oder eingehen. 
Beſonders durch dieſe Bedingung dürfte die Aus. 
führung des ganzen Projekts in Frage geſtellt 
werden. ‘ 

Erweiterte Verleihung der Dienſtauszeich⸗ 
nung. Durch Erlaß vom 5. Januar d. 38. ift 
genehmigt worden, daß die bisher nur für Weichen⸗ 
ſteller 1. Klaſſe, Weichenſteller, Brückenwärter, Bahn⸗ 
wärter, Nachtwächter, Schaffner, Bremſer und 
Heizer beſtimmte Dienſtauszeichnung beſtehend 
in einfachen bezw. doppelten auf beiden Schultern 
zu tragenden goldenen Plattſchnüren künftig 
auch den Wagenwärtern, Maſchinenwärtern Krahn⸗ 
meiſtern, Krahnwärtern, Trajektheizern, Matrosen 
Portiers und Bahnſteigſchaffnern verliehen werden 
kann, und daß für dieſe Verleihung eine fünf- bezw. 
zehnjährige völlig zufriedenſtellende Dienſtführung 
die Vorausſetzung bildet. a 
„% Eine Anzahl Rowdies hat die hieſige Polizei 
520 welche vor 8 Tagen des Abends in 

eben aß; gehauſt, Straßenlaternen und Fenſter⸗ 
Naben legen und anderen Unfug verübt 
Bande 115 an wünſchenswerth, daß dieſer rüden 
wöchte ordentlicher Denkzettel zu Theil werden 
1 g 
G e e Peters 95 
bei 52 B i „„ 
worden, ebenſo iſt ; 
Stutthof, ſt der Arbeiter? 


Strafkammer. Einen Di Pe 
in der Nacht zum 17. Januar 3 5 5 Mane 
Franz Prange von hier aus, indem er eine Leiter 
beſtieg, durch ein offenes Fenſter aus einer Boden- 
kammer einen dem Böttchergeſellen Jann gehörenden 
Anzug, aus Rock, Hoſe und Weſte beſtehend und 
m Werthe von 30 Mk. ſich aneignete und in einem 


Gelten Pfandleihgeſchäft für 6 Mk. verſetzte. Der 
1 erkannte wegen einfachen Diebſtahls 
W Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 


en Diebſtahls 
hatte ſich ſoda a all 
Blank, ohne feſten Wohn le a 
Angekl. iſt ein vielfach 155 1 worten. Der 
vorbeſtrafter Menſch; es wird 7 55 mit Zuchthaus 
am 28. Januar v. Is. aus einem off Laſt gelegt, 
dem Fräulein Helene Lange in Marien Zimmer 
ſilberne Damenuhr geſtohlen zu haben 855 99 
richtshof erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Zuchth 5 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und auf Zulafſigteit d ‚ 
izeiaufſi er 
Polizeiaufſicht. u 
Wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung iſt der Schneidergeſelle Carl 
Peters, ohne Domizil, z. Z. in Unterſuchungshaft 
in Marienwerder, angeklagt. Der Angekl. war bis 
Inangs Dezember v. Js. als Laufburſche bei der 
Frau Möbelhändler Sentz bedienſtet. Am 2. Dez. 
1 er von Frau Sentz einen Betrag von 34 Mk. 
55 b ehablung an den Schneidermeiſter E. Schenk 


nebſt einer ung,; 1 
will der Angetluittirten Rechnung. Dieſen Betrag 


fi Jan einen ihm unbekannten Herrn, 
855 ae ahn der Zuſauedeſtube des p. Schenk 
| n nn auch die Rechnung quittirthat. 


Die Beweisaufn quitt 
anders als p. Schenk ergiebt jedoch, daß Niemand 
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im Rückfalle 


laubniß zur 


ſchrift des Angekl. identiſch iſt, weshalb der Ge— 
richtshof wegen Unterſchlagung und ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung mit Rückſicht auf das jugendliche Alter des 
Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände 
auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten erkannte. 

Einer thätlichen Beleidigung hat ſich 
der Flußſchiffer Franz Schimanski aus Piekel ſchuldig 
gemacht, indem er am 8. Januar d Js. der Flei⸗ 
ſchermeiſterfrau Kobietzki zu Marienburg auf der 
Straße mit einem Stock einen Schlag auf die Röcke 
verſetzte. Da der Schlag nicht ſchmerzhaft geweſen 
iſt, ſo erkannte der Gerichtshof auf eine Geldſtrafe 
von 30 Mk. bezw. auf 6 Tage Gefängniß. 


Stadtperordnetenſitzung 


vom 11. März 1898. 


Es find 45 Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung anweſend. Der Magiſtrat iſt ver⸗ 
treten durch Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgermeiſter 
Dr. Contag, Stadtkämmerer Danehl, Stadtbaurath 
Lehmann, Stadtforſtrath Kuntze und Stadtrath 
Wernick. 

Zunächſt werden von der Versammlung die Ver— 
tretungskoſten für die erkrankte Lehrerin Frl. Weiß 
von der 5. Mädchenſchule zu dem üblichen Satze 
von 60 Mk. pro Monat für die Dauer der Krank— 
heit bewilligt. Zum Vorſteher der 1. Mädchen⸗ 
ſchule wird Stadtv. A. Wiebe wieder- und zum 
Vorſteher der 3. Knabenſchule an Stelle des ver- 
ſtorbenen Kaufmanns Max Kuſch Stadtv. Gehr- 
mann neugewählt. 

Für den verſtorbenen Kaufmann Tochtermann 
iſt ein Mitvorſteher des Krankenſtifts neu zu 
wählen, ferner iſt an Stelle des Herrn Breitenfeld, 
deſſen Amtsperiode abgelaufen iſt, ein rechnungs⸗ 
führender Vorſteher der Thaddey-Stiftung zu 
wählen; dieſe Wahlen werden angemeldet. 

Forſthaus bau in Grunauerwüſten. 

Der Magiſtrat hatte bereits am 13 März 
vorigen Jahres an die Verſammlung das Erſuchen 
geſtellt, zum Bau eines Forſtetabliſſements in 
Grunauerwüſten und zwar am Seeteich auf dem 
dem Beſitzer des Gutes Stagnitten abgekauften 
Terrain 22600 Mk. zu bewilligen, er zog 
dieſe Vorlage in der Sitzung vom 19. März aber 
zurück, weil, wie die Verhandlung in dieſer Sitzung 
ergab, der Koſtenanſchlag für zu hoch erachtet wurde 
und die Verſammlung ein billigeres Projekt vor⸗ 
gelegt zu haben wünſchte. Der Magiſtrat hat nun 
eine neue Bauzeichnung mit Koſtenanſchlag an- 
fertigen und die Angelegenheit der Kämmerei— 
deputation nochmals zur Berathung zugehen laſſen. 
Dieſelbe hat nun vorgeſchlagen, das Projekt, 
welches am 19. 3. v. Js. zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
lag, nochmals zur Annahme zu empfehlen. Dieſes 
Projekt ſetzt voraus, daß dem Förfter die Er— 
Unterhaltung einer Gaſtwirthſchaft 
ertheilt werde. Der Magiſtrat hat ſich dieſem 
Projekt angeſchloſſen, weil einmal die Baukoſten 
ſich für ein Forſthaus, das nicht auf den Betrieb 
der Gaſtwirthſchaft eingerichtet iſt, ſich nicht ver- 


ringern, weil ferner im Falle der Annahme dieſer 


Vorlage eine Erſparniß an Gehalt erzielt werden 
kann. Während die anderen Förſter 1050 Mk. 
Anfangsgehalt beziehen, fol nämlich der in Grunauer— 
wüſten anzuſtellende nur 700 Mk. erhalten. Die 
Gehaltsdifferenz ſoll durch den Betrieb der Gaſt⸗ 
wirthſchaft ausgeglichen werden. Ferner iſt zu 
berückſichtigen, daß, wenn ein neuer Föͤrſter an⸗ 
geſtellt wird, ein Forſtaufſeher für Grunauerwüſten, 
Vogelſang, Damerauerwüſten und Benkenſtein in 
Wegfall kommt, der 657 Mk. bezieht. Die Mehr⸗ 
ausgabe beträgt alſo nur 43 Mk. und nach zwanzig⸗ 
jähriger Dienſtzeit beim Höchſtgehalt von 1100 Mk. 
nur 443 Mk. Der Magiſtrat ſchlägt vor, die 
Summe von 22600 Mk. dem Subſtanzkapitalien⸗ 
fonds zu entnehmen und mit 4 PCt. zu verzinſen. 
Er glaubt, das Kapital in 6 Jahren aus den 
Ueberſchüſſen der Forſtverwaltung zurückzahlen zu 
können, zumal die Einſchläge im vorigen Jahre 
um 700 Feſtmeter erhöht worden ſind. 

Die Vorlage iſt von der 4. und 2. Abtheilung 
berathen worden. Stadtv. Breitenfeld referirt 
zunächſt über den Beſchluß der 4. Abtheilung, die 
ſich über die prinzipielle Seite der Frage zu äußern 
hatte. Die Abtheilung iſt der Anſicht, daß ein 
Forſthaus gebaut werden muß, da das Terrain ja 
zu dieſem Zweck angekauft iſt. Sie hält es aber 
für gefährlich, einen ſtädtiſchen Beamten an der 
offenen Landſtraße ſo zu ſtellen, daß er einen Theil 
ſeines Gehalts aus dem Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
ziehen muß und iſt daher in überwiegender Mehr⸗ 
heit zu dem Beſchluß gekommen, zwar den Bau zu 
bewilligen, jedoch mit der Maßgabe, dem Förſter 
das gewöhnliche Gehalt der anderen Förſter zu 
zahlen und das Forſthaus nicht auf den Betrieb 
der Gaſtwirthſchaft einzurichten, damit nicht der Neid 
und die Mißgunſt der anderen Förſter hervorgerufen 
werde. 2 Mitglieder waren der Meinung, daß 
man dem Förſter den Betrieb der Reſtauration zu⸗ 
nächſt probeweiſe geſtatten könnte. 

Stadtv. Terletzki als Referent der 2. Ab⸗ 
theilung erklärt, daß dieſelbe ſich dafür ausgeſprochen 
habe. nur ein Forſthaus aufzuführen und zwar in 
einfacherem Style, als es in dem Entwurf vorge⸗ 
ſehen iſt. Die Sachverſtändigen der Abtheilung 
haben ausgerechnet, daß ſich das Wohnhaus für 
den Förſter in ſchlichterer Form reichlich für 
10000 Mk. und die Wirthſchaftsgebäude für 6000 Mk. 
würden herſtellen laſſen, im ganzen alſo 16000 Mk. 
genügen würden. 
vorlage deſorſtrach Kuntze tritt für die Magiſtrats⸗ 
ſchaft aus 1 Man habe ſich für die Gaſtwirth⸗ 
erauskondel rochen, weil dabei für die Stadt etwas 

mimt. Die Koſten für den Bau ſeien nicht 

zu hoch gegriffen, wi 1 
Schönmoor gezeigt habe 5 755 000 
zu ſtehen komme 90 as auch auf etwa 22000 M. 
waltungen für i achdem alle königlichen Ver⸗ 
gen ‚Ihre Beamten größere Wohnhäuſer 
bauen, müſſen die Städte nachfolgen. Ihm wäre 
es gewiſſermaßen lieber, wenn ein Beamter ange⸗ 
ſtellt würde, der ſich ganz feinen Dienſte widmen 
könnte, er gebe aber zu bedenken, daß, wenn der 
Betrieb der Gaſtwirthſchaft nicht amtlich geſtattet 


würde, die Sache wohl ſehr bald unter der Hand 
gemacht werden würde. Das Forſthaus werde bald 
einen beliebten Ausflugsort bilden, und wenn man 
die Veranden, die in dem vom Magiſtrat empfohlenen 
Projekt vorgeſehen ſind, nicht gleich bauen wolle, 
ſo werde man dies ſpäter nachholen müſſen. Den 
Neid der anderen Förſter werde der neu anzuſtellende 
durch ſeine Gaſtwirthſchaft nicht erregen, denn 
goldene Berge werde er nicht erobern können. 

Stadtbaurath Lehmann erklärt, daß ein den 
Anſprüchen genügendes Forſthaus nicht unter dem 
Koſtenauſchlage herzuſtellen ſei. Das einfache Forſt⸗ 
haus in Schönmoor habe 22000 M. gekoſtet, trotzdem 
die Forſtverwaltung das dazu nöthige Holz zu 
Tarpreifen hergab: auch das Schleuſenmeiſterhaus 
an der Kraffohlſchleuſe habe mit Nebengebäuden 
19000 Mk. gekoſtet. Ganz ſchmucklos könne man 
das Forſthaus nicht bauen, da es ſich an der auf— 
fallenden Stelle dem Beſchauer doch als ſolches 
charakteriſiren müſſe. Wolle die Verſammlung die 
Forderung des Magiſtrats nicht bewilligen, ſo werde 
er ein detaillirtes Projekt für ein billigeres Forſt⸗ 
haus ſpäter vorlegen. 

Stadtv. Breitenfeld bemerkt gegenüber 
den Ausführungen des Stadtforſtrath Kuntze, daß 
es dem Förſter nicht unterſagt ſein ſolle, Spazier⸗ 
gängern ein Glas Milch zu verabfolgen; die Ab- 
theilung wolle nur nicht, daß im Forſthauſe eine 
Schnapskneipe eingerichtet würde. 

Stadtforſtrath Kuntze bemerkt, daß die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Forſtverwaltung, aus denen die Koſten 
gedeckt werden ſollen, ſolche über das etatsmäßige 
Soll ſind, das an die Kämmereikaſſe abgeführt 
wird. Im letzten Jahre iſt ein Ueberſchuß von 
10 000 Mk. über den Etat erzielt worden. Nach⸗ 
dem der Einſchlag jetzt um 700 Feſtmeter erhöht 
iſt, ſei für das folgende Jahr ein Ueberſchuß von 
17 000 Mk. zu erwarten. 

Stadt. Weiß ſpricht gegen die Magiſtratsvor⸗ 
lage. Die Wohnung für den Forſtbeamten würde, 
wenn man die Baukoſten mit 5 PCt. verzinslich 
annimmt, 1100 Mk. koſten, was eine zu große 
Summe für einen Förſter wäre. Wenn der Förſter 
nebenbei Gaſtwirthſchaft betreiben ſollte, ſo würde 
die unausbleibliche Folge ſein, daß er häufiger bei 
ſeinen Gäſten ſitzen und währenddeſſen an Holz 
mehr geſtohlen würde, als die ganze Gaſtwirthſchaft 
einbringen dürfte. 

Stadtv. Kühnapfel verweiſt auf die ſchlechten 
Erfahrungen, die man anderwärts mit Förſtern ge⸗ 
macht hat, die nebenbei Reſtauration führen, und 
bemerkt, daß, wenn die Gaſtwirthſchaft ſchlecht ginge, 
der Förſter Gehaltszulage fordern würde, was wieder 
ein ſchlechtes Beiſpiel für die andern Förſter ſein 
würde. 

Terletzki bemerkt, daß bei dem einfachen Forft- 
hauſe die in dem andern Projekt enthaltene Veranda 
fortfällt und ſtatt des Gaſtzimmers im letzteren ein 
Wohnzimmer eingerichtet iſt. Die Abtheilung 
glaube, daß ſich ein vereinfachtes Projekt ſehr wohl 
für 16000 Mk. ausführen laſſe. Ein ſolches ſei 
auch wegen der geringeren Unterhaltungskoſten zu 
empfehlen. 

Stadtbaurath Lehmann erklärt, daß er kein 


Projekt für 16000 Mk. machen könne, aber ein 


anderes vorlegen werde. Stadtv. Zieſe glaubt, 
daß ein Forſthaus ſchon für 8000 Mk. gebaut 
werden koͤnne und die Wirthſchaftsgebäude für 
3000 Mk. Er äußert ſeine Bereitwilligkeit, ein 
Projekt auszuarbeiten und ſtellt den Antrag, den 
Magiſtrat zu erſuchen, ein billigeres Projekt auszu⸗ 
arbeiten. Dieſer Antrag deckt ſich mit dem Be- 
ſchluß der 2. Abtheilung. 

Es kommt nunmehr zur Abſtimmung. Der 
Antrag des Magiſtrats wird ein- 
ſtimmig abgelehnt. Für den Antrag, ein 
Forſthaus ohne Reſtaurationsräume, aber für 


den Preis von 22 600 Mk. zu bauen, 
erhebt ſich ein Stadtverordneter. Der 
Referent der zweiten Abtheilung beantragt 


dann, daß ein billigeres Projekt ausge⸗ 
arbeitet werde. Dieſer Antrag wird mit einem Zu⸗ 
ſatzantrag Borgſtede, wonach das Forſthaus 
nicht auf den Betrieb der Gaſtwirthſchaft einge⸗ 
richtet werden ſoll, mit überwiegender Mehrheit an- 
genommen. 

Von den Rechnungsabſchlüſſen des Leihamts 
und der Sparkaſſe für den Monat Februar nimmt 
die Verſammlung Kenntniß. 

, Dem Frl. Bomborn, Aeußerer Mühlendamm 61, 
wird ein Terrain von 11 qm. zur Vergrößerung 
ihres Grundſtücks abgetreten. Davon werden 
2 qm. auf ein von Frl. Bomborn in der Altſt. 
Grünſtraße abgetretenes 2 qm. großes Stück vor: 
rechnet und der Preis für die übrigen 9 qm. auf 
10 Mk. pro qm. feſtgeſetzt. Der vor dem Hauſe 
ſtehende Kaſtanienbaum wird Frl. Bomborx gleich- 
falls abgetreten. 

Es folgt nun noch eine geheime Sitzung, in 
welcher Herrn Lehrer Setzke für die 11½¼ jährige 
Vertretung des penſionirten (nicht geſtorbenen, wie 
in der vorigen Verſammlung referirt wurde) Haupt⸗ 
lehrers Krätzel eine Remuneration von 200 Mk. 
bewilligt wurde. N 

Ferner beſchloß die Verſammlung unter Abs 
änderung ihres Beſchluſſes vom 4. März das 
Extraordinarium in Höhe von 6027734 
Mark zu bewilligen, jedoch ohne der Ver⸗ 
wendung von 33031 Mark zur Erhöhung der 
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten und der 
Lehrer am Realgymnaſium beizuſtimmen. Die Ver⸗ 
ſammlung behält ſich vielmehr die Beſchlußfaſſung 
über die Genehmigung oder Ablehnung der bezüg⸗ 
lichen Vorlagen ausdrücklich vor. Gleichzeitig wird 
der Magiſtrat erſucht, Vorlagen, welche die 
Einſtellung von größeren Ausgaben in den Etat 
zur Folge haben, ſo rechtzeitig einzubringen, daß die 
Beſchlußfaſſung über dieſelben vor Vorlegung des 
Etats erfolgen kann. 

Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat wird nun⸗ 
mehr in Einnahme und Ausgabe auf 1,136,857 Mk. 
feſtgeſetzt. Der Steuerbedarf beträgt 1,720,512 Mk. 
Durch Zuſchläge zur Einkommen-, Grund- und 
Gebäude, Gewerbe- und Betriebsſteuer ſollen 
671939 Mk. erhoben werden. Es wird beſchloſſen, 


dem Vorſchlage des Magiſtrats gemäß für das 
nächſte Jahr zu erheben. i 

210 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer 

180 pCt. der Grundſteuer 

180 pCt. Betriebsſteuer 

180 pCt. B in Klaſſe IV 

u. III. 

Den Reſt von 76821 Mk. haben die Gewerbe— 
betriebe der Klaſſen J und II nach Maßgabe der 
neuen Gewerbeſteuerordnung aufzubringen. Im 
Vorjahre wurden 200 pCt. Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer und 175 pCt. der anderen Steuern 
erhoben. 


Telegramme. 


Paris, 12. März. Die Zeugen Eſterhazys 
ſchrieben an dieſen, ſie hätten Picquart nicht be— 
ſtimmen können, ſich mit ihm zu ſchlagen und be— 
trachteten daher ihre Aufgabe als beendet. Eſterhazy 
führt in ſeiner Antwort die Weigerung Picquarts 
auf Furcht und Feigheit zurück und bemerkt, es 
bleibe nur noch die Reitpeitſche, und dafür werde 
er ſorgen. 

Paris, 12. März. Die Polizei verhaftete 3 
Perſonen, die ſich an den anarchiſtiſchen Attentaten 
auf der Place de la Concorde, an der Kaskade und 
in der Rue la Fayette betheiligt haben ſollen. Es 
iſt ſicher, daß der eine von ihnen an dem erſten 
Attentat theilgenommen hat. 

London, 12. März. Eine auf dem indiſchen 
Amte eingegangene amtliche Depeſche beſagt, daß 
während der Unruhen in Bombay 2 Soldaten und 
ein Poſtinſpektor getödtet und 22 Poliziſten und 
17 andere Perſonen verwundet worden ſind. Von 
den Aufrührern wurden 9 getödtet und 22 ver— 
wundet. 

Waſhington, 12. März. (Reuter-Meldung.) 
Wie jetzt verlautet, werden die Verhandlungen wegen 
des Ankaufs der braſilianiſchen Kreuzer „Barbozo“ 
und „Amazonas“, die in England erbaut wurden, 
fortgeſetzt, find aber noch nicht zum Abſchluß gebracht. 
Die Verhandlungen wegen des Ankaufs japaniſcher 
Kreuzer, welche in San Franzisco und Philadelphia 
im Bau begriffen ſind, ſollen thatſächlich abgebrochen 
ſein. | 

Carracas, 12. März. 
neue Kabinet gebildet. 

Bombay, 12. März. Als Proteſt gegen die 
Peſtverordnungen ſind die Stückgütermärkte und die 
Läden geſchloſſen worden und haben 1500 Dock— 
arbeiter und Wagenführer die Arbeit eingeſtellt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 12 März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Der Präſident hat das 


Börſe: Ruhig. Cours vom 11.3. 12. 3. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighgßhe . 103,90 103,90 
3½ pct. „ 5 jr 03,90 | 103,90 
3 pct. „ f 97,20 9720 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,90 103,90 
3½ pet. 1 5 8 103,80 | 103,90 
3 pet. 0 , . . . 1 9810| 97,90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . q 100,30 100,40 
3½¼ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe ; 101,10 | 101,00 
Oeſterreichiſche Goldiente . . . 104,30 103 70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,40 
Ne anknoten 170,20 170,15 
per ank noten 216,80 216 85 
4 pCt. Rumänier von 1890. 94,60 94,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,00 61,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 93,80 93,80 
Disconto⸗Commandit . .. | 204,90 | 204,00 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 120 75 121,75 


Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


Ie 


(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. 90 ionsgeſchäft.) 


Loco nicht contingentirtrtet. 1,50 A Brieſ 
I ae u ee De et ii 41,50 & Brief 
Loco nicht contingentirt. . .» 40,70 & Geld 
Mf; a a a —.— A Geld 
Danzig, 11. März. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Ruhiger. 

Umla: 100 Tonnen. 


int. hochbunt und weiß 195,00 

„ hellbunt 178,00 

Tranſit nt und weiß 150,00 

5 ellbh unt 148 00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 

inländiſcheee ru 134,00 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105,00 

Gerſte, große 622 —692 g 140,00 

; kleine (615—656 g) 120,00 

0 a fe r, inländiſcher 133,00 

tbfen, inländiſche 140,00 

” Tranſit 8 120,00 

Rübſen, inländ ſch en 210,00 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 11. März Kornzucker excl. von 83 Yo 
Rendement 10,00—10,20. Nachprodukte exel von 75 0% 
Rendement 7,35 7,75. Schwa — Gemahlene 


ch. 
Raffinade mit Faß 23,12 23,50. Melis I mit Faß 
22,52 — 22,75. Ruhig. 
Spiritus markt. 


Stettin, 11. März. Loco ohne Faß mit 70,004 


Konſumſteuer 41,70. 


Bürger-Ressource. 
Mittwoch, den 16. d. M.: 


CONCERT. 


(Tanz.) BE 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Der Vorſtand. 


Entree 40 Pi. a 7 Uhr. 
NB. Heute, Sonnabend: Letzter großer Maskenball. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. März 1898. 

Geburten: Arbeiter Erdmann 
Winter S. — Arbeiter Auguſt Becker 
S. — Arbeiter Auguſt Gabel T. — 
Schmied Carl Herm. Kirſch T. 

Aufgebote: Friſeur Bernhard 
Krauſe mit Martha Lau. — Waurer⸗ 
geſelle Adolf Schneider mit Auguſta 
Scherner. 

Eheſchließungen: Schmied Auguſt 
Sösban mit Ottilie Böttcher. 

Sterbefälle: Wächterwittwe Frie⸗ 
derike Müller, geb. Traut 75 J. — 
Fabrikarbeiterfrau Auguſte Krajewski, 
geb. Schiskowski 44 J. — Altſitzer 
Carl Bork 76 J. — Arbeiter Johann 
Zaczkiewicz 32 J 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Louiſe Fiſch⸗Langfuhr 
mit dem Inſpektor Herrn Emil Simon⸗ 
Danzig. Frl. Erdmuthe Grieguſchies⸗ 
Raukutten mit dem Grundbeſitzer Hrn. 
David Elias Waitſchies-Rakutten. 

Geboren: Herrn Julius Reitmeyer⸗ 
Bendiglauken. 

Geſtorben: Frau Geheimrath Fauſtina 
Bender, geb. von Zelewski⸗Dolenga⸗ 
Braunsberg. — Frau Auguſte Lieb⸗ 
recht, geb. Dyd-Marienwerder. 
Herr Kgl. Proviant-Amts⸗Controleur 
Hermann . 


Sonntag, den 13. März, 
Nachmittags 3 Uhr: 


Schüler⸗Vorſtellung. 


Colberg. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Paul Heyſe. 

Preiſe der Plätze: Eſtrade und Par⸗ 
quet 0,50, II. Rang Vorderreihe 0,40, 
II. Haake 1 55 Amphitheater 
0,25, Gallerie 0 

Kaſſenöffunag 21 Uhr. 


Abends 7 Uhr: 
(Taken ungültig.) 


vom Stadttheater in Königsberg. 
Louise Döring, Balletmeiſterin und 
1. Solotänzerin; Hedwig Schleup- 
ner und Hedwig Bleehert, Solo⸗ 
tänzerinnen. 
1) e getanzt nach dem 


2 Versende, getanzt nach 
m 2. 


3a) Mantel = Tanz, 
30 Cireus⸗ Parodie, N getanzt nach 
ct. 
Dazu: 


Das zweile Geſichl. 


ee in 3 Akten von Dr. Oskar 
Blumenthal. 


Montag, den 14. März: 
Bei halben Preiſen. 


Das Opferlamm. 


Schwank in 3 Acten von Oscar Walther 
und Leo Stein. 


Dienſtag, den 15. März: 
Benefiz für Wilhelmine Jung: 


Eine Palaſtrevolution. 


Aufaug 7 Uhr. 

Am Sonntag, den 13. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr, 

im Saale der Bürger⸗Reſſource: 


Familienabend 
des eee ununen Hilfs: 
Vereins. 
Ansprache: Herr Pfarrer Malletke. 
Vortag des Herrn Generaljuper- 
intendenten D. Döblin: „Evan⸗ 
geliſche Lebeuszeugniſſe aus der 
Reichshauptſtadt.“ 
Mufifaliiche Vorträge von 
Frauen⸗Chören und Soliſten. 
Schluß wort: Herr Pfarrer Rahn. 
Billets à 30 Pfg. im Vorver⸗ 
kauf bei Herrn Conditor Selkmann u. 
bei den Herren Küſtern Reinhard, 
Geigalat, Selleneit und Fucht. 
Um zahlreichen Beſuch wird 
freundlichſt gebeten. 
Der Vorſtand. 


Gewerbhehaus. & 
ben, Sonntag, den 13. d. M.: 


E 2 
3X 925 


A. Speiser. 


Gewerbeverein. 


Montag, den 14. März 1898, 
8 Uhr Abends: 


Vortrag 


u. Herrn Profeſſor . 


„Die Erzeugniſſe unſerer deutſchen 5 
Colonieen nebſt Demonſtration einer 


Sammlung ihrer wichtigften Erzeug⸗ 
niſſe.“ 


Hierauf: Vorführung des Apparats Br 


„Bier⸗Temperix“. 
Der Vorſtand. 


Oeffentliche Verſammlung \ 


Dienstag, den 15. März, 
Abends 8 Uhr, 


im d e werbe hause. 


E Vortrag 


des Herrn Paſtor Fischer über: 
„Die armeniſchen Chriſtenverfol⸗ 
gungen und die deutſche Miſſion 
im Orient.“ 
Eintritt frei. TREE 
Hierzu laden ergebenſt ein 
Die Geiſtlichen der Stadt Elbing. 
Schiefferdecker. Bury. Malletke. 
Rahn. Riebes. Selke. 
Weber. Weber, Bergan 


Heringel! 


ff. erb. Mattfull, erb. Matties gebe 
11 billig ab. 


Eduard Barthels, 
Leichnamſtrafze. 


Gut gepflegte Weine, 

Cognac, Arrac, Rum. 

Paul Freimuth. 
Kolossalen 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 


. 
L 


er Giga ren. | 


SET — 3 


B SE 5885 3 42 S N 2 2 — SE; rn Bsp ee BG ae, EL 
Be RE ee De 3 GE x > = na, > BEFREIEN 9 2 8 EN 2 2 8 . 4 55 5 
3 er rere — Se eee BZ 2 . BETEN, Ne ei. 5 
Ba 
4 
5 
7 1 — 


Bi empfiehlt unter Garantie für tadellose Ausführung, A Leiſtungsfähigkeit u. geringſtem Dampfverbrauch: 
Dampfmaschinen, Hochpruck⸗ und Compound⸗Syſtem, | 
in jeder Stärke, 


Transportable und ſtationäre Lokomobilen mit Lokomotiv⸗ oder Ausziehkeſſel, 


: Dampfkessel und Reservoire, 

Mahl⸗ u. Sägemühlen⸗Einrichtungen, Brennerei-, Brauerei⸗, Molkerei⸗Anlagen 

Turbinen- und Wasserräder, Wasserhebewerke für Ent- 
und Bewäſſerungs, Transmissionen, 


fowie Bau⸗ u. Maſchinenguß 


jeder Art bis zu den ſchwerſten Stückeu. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen und Ackergerüthe aller Art. 


Alle vorkommenden Reparaturen werden prompt unter billigſter Berechnung ausgeführt. 
Bea Preise! Solideste Ausführung) 


7 


. — 5 


> Gustav Schilling’s Restaurant, © 8 5, reed, 


gl. S. Hotphoto 
ei : es NND. graph 
Spieringſtraße Nr. 10, 5 ö 
empfiehlt ſeine angenehm eingerichteten n zu fleißiger Benutzung. :Maskenaufnahmen 
Gewählte Speisen. 2 zu ermässigten Preisen. 
Schönbuſcher. Engl. Brunner. Spatenbräu. 


— — 


Wilh.-Platz, am Casino. 


Leistungsfähigstes Geschäft. 


Auch Sonntags geöffnet. 


— 


Ya inen D eee ee 
7 2 
(ahma chi Uhren 
ſter Conſtructi beſt d dauerhafteſter Aus⸗ 4 für Damen und Herren führe ich H 
neuſter Conſtruction in beſter un nerhafteſter Au 11 i 

führung halte auf Lager und gebe ſolche zu billigen Preiſen, 7 in „ und feinfter Vaare 5 
auch gegen Theilzahlung ab. 2 ee > er 190 h 5 

. nachweislich ſehr 
A Gleichzeitig empfehle ich zur bevorſtehenden Saiſon | $ billig ab. Uhren-Reparaturen ge- 7 
8 meine vorzüglichen 7 wiſſenhaft und billigſt. $ 
7 F. Witzki $ 
Damen- und Erren⸗ 8 Ir Er, Goldſchmiedemeiſter und vereidigter & 
2 Gerichtstaxator 5 
beſ trenomirte Marken wie 7 Schmiedeſtraße 17. 3 
Brennabor, Stöwers Greif und Nothmann. „ —— 


Auf meine Reparaturwerkſtätte mache beſonders auf 


Zur Ausführung von 
merkſam. Johannes Zech, 


_ . ä = — 1 2 


merigo cd e ee je 
Loretta 1 * 380 2 N N 
Nell. 100 „ „ẽ 4,.—. @ halte ich mich beſtens empfohlen. 
Done Pilar. . 100 „ „ 450.1 Gardi 8 eh 8 Ebenſo ertheile hierin, auch Nicht 
La Corona, kl. Sagen 100 „ „ 480.1 9 Bi | abnehmern meiner Nähmaſchinen, Unter⸗ 
La Palma 100 h „ 5.00. abgepaßt und vom Stück, in ſehr ſchönen ausdrucksvollen Mustern, empfiehlt richt. Probe » Stickereien liegen bei 
Hermes 100 „ „ 560.18 in großer Auswahl, zu ungemein billigen Preiſen. mir 0j h 
Backbord. 100 „ „ 5,80. ohannes Zech 
Germania. 100 6,—. N ou a eaux= 8 . f f ey | Inn. Mühlendamm = 

Höhere Preislagen bis Mek 15. per weiß, eröme und roth, geſtreift u. Damaſt. 195 9 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 8 

and Nachnab) E Köper-Spachtel-MRouleaux Au 


franko. 


Mk * 22, 
Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, 


pr. Stück Mk. 22, —. 

Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht. 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattct. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


H. Rum 


zum Thee und Grog, 
sehr beliebt, 


offerirt von Mark 1,25 pro Liter an 3 


W. Bensch, Berlin S. 53. 


Probegebinde v. 6 Lt. an nur: geg. Nachn. 


J. O. O. F. 


Freunde, active und ruhende Mit⸗ 
glieder des Ordens, welche ſich einer 


weiteren Organiſation in unſerem Oſten 


anſchließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. 9182 der Expedition 
dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung 
einzuſenden. 


Rückladung von Elbing 


nach Danzig reſp. 
Zoppot 


am 4. oder 5. April befördert 
Carl Grünhoiz, 
Zoppot. 


Backenſchaft, r —.. 
amtlich 110 und un But 


E 


von 4,50 RS 


19 Teppiche, Tischdecken, Fell- u. Beltvorlagen von 75 Pf. an 


1 in 1 5 


Tian Tapeenlager | 


7 batte dem geehrten Publikum “ 
b beſtens empfohlen 


A Richard Weiss Wwe, 


k ie ra 14. 5 


Heilanstalt für Lungonkranke, Görbersdorf in Schlesien. Cafe! Cohen | 


Aerztlicher Dir ector 


Professor Dr. Rud. Kobert. 


Empfehle meine roh. u. geröſtet. 
Caffee's in jeder Preislage. Spezia— 


Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher flität: feine Miſchung zu Mark 1.60 
Behandlung) schon für 130 Mark monatlich. pro Pfund. | 
Zn kostenfrei durch Die Verwaltung. Eduard Barthels, 


Leichnamſtraßze. 
Ein junger Mann 
aus achtbarer Familie, welcher Luſt hat, 


ellner zu werden, kann ſich melden in 
G. Schilling’s Restaurant: 


Zu einer Torfſtecherei 
alte gebrauchte 


Schienen und Lowries 
zu kaufen geſucht. 

Offerten unter Nr. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


FJiſcherſtraße 36 eine viel geräu⸗ 
mige Wohngelegenheit, desgl. eine 
vorzügl. Werkſtätte zu vermiethen 2 Ti 2 Tr. 


Die Erneuerungslooſe 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Jr q 5...) 2EESRBEEEEERERE Een 
FCC 


werden 


3 2 — 
dees. 


Tante 
Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 


ng ſämmtlicher Bauarbeiten, 13; Kl. 198. Lotterie du bei 
Ausführung jümmiliner 8 Verluſt des Anrechts bis 
Uebernahme von Laden. 2c. Einrichtungen > 16. März, Abends 6 Uhr, 
| jeden Genres. | einzulöien. 

Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. eters,;, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


eee 


® 
& 
2 
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Sees 


Beilage zur 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

44. Sitzung vom 11. März 1898. 
Kultusetat. — Kapitel „Univerſitäten.“ 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) wünſcht eine 

Vermehrung der Ordinariate für Nationalökonomie 
und Staats wiſſenſchaften und Zulaſſung von Ver⸗ 
tretern möglichſt aller Richtungen zu den Lehr⸗ 
ſtühlen; ferner befürwortet Redner die Lostrennung 
der national⸗ökonomiſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Lehrſtühle von der philoſophiſchen und Vereinigung 
derſelben mit der juriſtiſchen Fakultät. Die Be⸗ 
rufung eines in einem richterlichen Amte ſtehenden 
Mannes könne er nicht billigen. Lieber ſolle man 
Männer aus dem praktiſchen Leben berufen. 

Geheimrath Althoff verweiſt darauf, daß 
ſchon in dem diesjährigen Etat Neuforderungen 
für neue Lehrſtühle der Staatswiſſenſchaften ein⸗ 
geſtellt find. Die Zutheilung zu der juriſtiſchen 
Fakultät ſei ein Internum der Fakultäten. Männer 
aus dem praktiſchen Leben ſeien in zwei Fällen auf 
nationalökonomiſche Lehrſtühle berufen worden, die 
letzte Berufung habe aber infolge der Erinnerungen 
die ſich an einen deutſchen Badeort knüpfen außer⸗ 
1 15 Staub aufgewirbelt. Man werde 
alſo au ier in Zukunft mi 5 i 
e Zukunft mit größter Vorſicht 

Abg. Dr. Virchow (fr. Vp.) ſpricht ſich gegen 
die Einrichtung von ſogenannten l 
An in enger Verbindung mit den Univerſitäten 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) wünſcht eine aus— 
kömmlichere Beſoldung der Extraordinarien und 
eine Rangerhöhung für dieſelben und empfiehlt die 
Einrichtung hydrotherapeutiſcher Kurſe an den 
Univerſitäten ‚und meint, die Juriſten müßten zur 
Anhörung nationalökonomiſcher Vorleſungen genöthigt 
werden. Schließlich bringt derſelbe eine Notiz des 
„Vorwärts zur Sprache und erbittet vom Miniſter 
eine Erklärung, daß es ſich dabei um eine Er- 
findung handle. 

Miniſter Dr. Boſſe: Ich kann dem Vorredner 
beſtätigen, daß es ſich bei der Veröffentlichung 
lediglich um den Abdruck eines Paſſus aus den 
proviſoriſchen Beſchlüſſen der Bundesregierungen 
vom 20. September 1819 handelt. Der „Vor— 
wärts“ hat ſich mit dieſer Notiz hineinlegen laſſen. 

Geheimrath Althoff ſtellt die Erfüllung des 
Wunſches ‚auf Einrichtung hydrotherapeutiſcher Kurſe 
für den nächſten Etat in Ausſicht. 

Abg. b. Arnim (konſ.) wünſcht die Bewilligung 
. Mittel zur Veranſtaltung landwirth— 
af an der Univerfität 

inifter Dr. Boſſe erwidert, es läge ein An— 
trag dem Landwirthſchaftsminiſter zur Be utachtun 
vor. Falle d b end l 

Falle das Urtheil deſſelben bejahend aus, ſo 
werde er alles thun, um den Wünſchen der Inter⸗ 
eſſenten gerecht zu werden. 

Nach weiterer unweſentlicher Diskuſſion wird 
das Kapitel „Univerſitäten“ angenommen, ebenſo 
das Kapitel „Höhere Lehranſtalten.“ 

. an Dr. Gerlich (frk.) erklärt zum Schluß, 
ec mit feinen geſtrigen Aeußerungen, die unter 


Hi wen — 


Die Wohlthäterin. 


Roman von H. Du Pleſſaec. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Augufte Friedheim. 


2) Nachdruck verboten. 
— 


Dieſe Wandlung in i Be 
beiden Frauen entſetzlich, 118 co 1175 8 5 
Vorwurf gegen den geliebten Todten regte el 
ihrem Inneren; konnten fie ſich doch denken 91 
1 er an dieſer heimlichen Bürde getragen haben 
mußte. 

„Nachdem das, was ihr Heim geſchmückt, in alle 
inde verſtreut und die Gläubiger befriedigt, blieb 
zum Leben nicht genug und zum Sterben zu viel 


für die beiden Frauen iihri 1 
i übrig. Sie zogen na 
Ganneville, wo der 5 90 : 


e; ſo unſcheinbar, daß es 


one 112155 einen Werth, bot es 
e. 


ein täglicher, bitterer Kampf um dag ron Frauen 
bitter und ſchwer, wie ſie es nie für a ſo 
halten, denn alle Beziehungen na 5 1 10 ge⸗ 
Kreiſen, in denen ſie früher gelebt, ee den 
gelöſt werden und nun hieß es der Welt 0 
verbergen, wie bitterarm ſie zurückgeblieben Wien 
es hieß, ſich perſönliche Entbehrungen auferlegen 
und dann und wann einer gaſtlichen Verpflichtung 
gachkommen zu können und wie manche Stunde 
Arbeit koſtete es, um der Toilette den Schein einer 


Eleganz ng 0 5 5 
. rüher en gewöhnt, zu er- 
halten. wie fie früher an ihnen gewöhnt, z 


Marthe . . 
Geſpielin d fand in dieſen ſchweren Zeiten an der 


in del Kinderjahre Charlotte eine treue 
ee un Stütze. Die Eltern derſelben be- 


wohnten ein Schloß; a i 
Ganneville und a in unmittelbarer Nähe v 


zarteſter Rückſichtnahme gelang 

es Charlotte doch, jo manches 5 Hal Ueberfluß 
laſſen. N den Frauen zukommen zu 
Ohne. Neid ſah Mart * 
ihrem Elternhaus ſo f be das ſorgloſe, ſich in 


n e 
Freundin und trotz des jo geſtaltende Leben der 


großen Unterſchiedes im 


mittel⸗ 


Elbing, den 


den Polen große Erregung hervorgerufen hätten, 
nicht die polniſche Fraktion im Hauſe, auch nicht 
die polniſche Bevölkerung im allgemeinen gemeint, 
fondern nur Diejenigen, die das Briefgeheimniß ver- 
letzt hätten. Er gebe dieſe Erklärung nicht aus 
Furcht ab, ſondern lediglich, um den Thatbeſtand 
zu fixiren. ö 


Nächſte Sitzung: Sonnabend. (Fortſetzung.) 


Von Nah und Fern. 


= Eine Millais⸗Anekdote. Ueber den früheren 
Präſidenten der Akademie der bildenden Künſte in 
London, John Everett Millais bringt „Le Frangais“ 
folgende ergötzliche Anekdote. Bei einem Feſtmahl 
Ipo erzählt der Künſtler ſelbſt — kam ich neben 
einem jungen, hübſchen und ſehr geſprächigen Fräulein 
zu ſitzen, ohne ihr jedoch vorgeſtellt zu werden. 
Sofort eröffnete ſie ein Kreuzfeuer von Fragen: 
„Waren Sie auch in der Akademie und haben Sie 
dort die Bilder von Millais geſehen?“ Als ich be- 
jahte, fuhr ſie fort: „Finden Sie nicht auch, daß 
dies grauenhafte Patzereien ſind? Ich begreife nicht, 
wie man ſolche Machwerke ausſtellen mag.“ — In 
dieſem Tone ſprach ſie noch lange fort, während 
ich ſtumm blieb, bis das Lächeln und das viel⸗ 
ſagende Stillſchweigen der Nachbarn ſie plötzlich in 
ihren Ergüſſen unterbrach. Sie wurde über und 
über roth und flüſterte mir leiſe ins Ohr: „Ums 
Himmels willen, was hab' ich denn angeſtellt? Bitte 
ſagen Sie mirs doch!“ — „Jetzt nicht,“ erwiderte 
ich. „Eſſen Sie ruhig weiter, nachher werd' ichs 
Ihnen ſagen.“ — Noch ein paarmal verſuchte fie, 
etwas aus mir heraus zu bringen, doch vergeblich, 
und erſt als der Nachtiſch aufgetragen wurde, füllte 
ich ihr Champagnerglas und ſagte zu ihr: „Bitte, 
trinken Sie es aus, bis ich drei gezählt habe.“ 
— Sie gehorchte ohne Widerrede, und während ſie 
nicht ſprechen konnte, ergriff ich die Gelegenheit, ihr 
zu ſagen: „Nun denn! Ich ſelbſt bin Millais, des, 
wegen wollen wir aber doch gute Freunde bleiben!“ 

* Die Stauung des Nils. Ein ungeheurer 
Waſſerbau ſoll jetzt von einem engliſchen Hauſe in 
Egypten in Angriff genommen werden. Es handelt 
ſich um die Aufſtauung des Nils bei Aſſuan und 
bei Siut durch zwei Rieſendämme aus Granitquadern, 
wofür fünf Jahre in Ausſicht genommen ſind. Der 
Damm bei Aſſuan ſoll ſich auf den berühmten Oranit- 
riffen erheben und enthält Thore, welche zu Zeiten 
des Hochwaſſers geſchloſſen werden, ſo daß der 
Sammelweiher in der Nähe ſich füllt und fein Waſſer 
zur Sommerszeit, in welcher der größte Bedarf an 
Waſſer für die Zuckerrohr-, Baumwoll- und Reis⸗ 
felder herrſcht, abgeben kann. Mit dem Schluſſe 
des Sommers ſteigt das Waſſer wieder bis zum 
Februar, März oder April, ſodaß die Bewäſſerung 
keine Unterbrechung erleidet. Der Damm hat eine 
Höhe von 28 Metern über der Flußſohle und eine 
Länge von 18 Kilometern quer über den Strom. 
Um die Schifffahrt nicht zu hindern, werden Schleuſen 
in ihm vorgeſehen. Die aufgeſpeicherte Wafler- 
menge beträgt eine Milliarde Kubikmeter. Der 
Damm bei Siut dient zur Hebung des Waſſer— 
ſpiegels und ſo zur Erhöhung der Wirkſamkeit der 


geſellſchaftlichen Leben der beiden jungen Mädchen, 
waren ſie doch innig befreundet. 

Faſt ſchämte ſich Charlotte ihres Glückes, als 
ſie eines Tages der Freundin die Nachricht ihrer 
Verlobung mit dem Grafen von Sennevaux mit— 
theilte, der in jeder Hinſicht ein vollendeter Edel⸗ 
mann, alle Vorzüge des Körpers und des Geiſtes 
in ſich vereinte und fo ganz zum Gatten des fein⸗ 
fühlenden, ſchönen und begabten Mädchens paßte. 
Für Marthe hatte dieſe Wendung im Leben der 
Freundin Schmerz und Freude im Gefolge. Während 
der Vorbereitung zur Hochzeit und während des 
feſtlichen Tages ſelbſt, wußte ſie ihren Kummer wohl 
zu verbergen, aber als fie die junge Gattin freude⸗ 
ſtrahlend fortfahren ſah, da, ja, da kam ihr die 
eigene Verlaſſenheit und der Mutter und ihr eigenes 
ſorgenvolles, mühſeliges Daſein fo recht zum Be⸗ 
wußtſein 

Ungefähr um dieſe Zeit begann Frau Descor- 
des die wohlthätigen Werke, die ihr ſpäter ſo viel 
Anerkennung einbringen ſollten. Ihr raſtlos arbei- 
tender Geiſt fand nicht nur auf dem religiöſen Ge- 
biet Befriedigung, und ihre Wohlthaten kamen 
Freunden und Nachbarn zu gute, welche oftmals 
garnicht nach dieſer Art der Bevormundung, wie 
Frau Descordes ſie liebte, Verlangen trugen. 

Gerufen und ungerufen, überall erſchien ſie, um 
beſtimmend einzugreifen, falls ſich nur irgendwie die 
Gelegenheit dazu bot. Dieſe aufopfernde Nächſten⸗ 
liebe war wahrhaft rührend und es hätte ſchon 
einer ſehr feinen Beobachtungsgabe bedurft, um zu 
bemerken, daß das eigentliche Motiv ihrer Hand- 
lungsweiſe Herrſchſucht und Neugierde waren. 


x Aus jener Zeit datirte auch der Groll Frau 
e e gegen Frau von Sennevaux, ſie hatte 


nicht ein Hochzeit nirgend eingreifen können und war 
inmal eingladen worden! Eine ſolche Zurück⸗ 


9 5 konnte ſie nicht verzeihen und ſie wollte ſich 


8 hm 
ſich e großartiger Gedanke: ſie nahm 
ihrem Ve RS D ; zu verheirathen und zwar mit 
Adli it it e ſchöne Tochter des ruinierten 
Adligen mit ihrem reichen, ſpießbürgerlichen Vetter 
der eine Safranfabrik beſaß! 
nehmen, bei dem ſie ihr ganz 


Das war ein Unter⸗ 

1 es Talent entwickeln 

konnte, da hieß es, diplomatiſch zu Werke gehen. 
Zuerſt widmete ſie ſich ihrem Vetter, der ihr 
die Sache nicht gerade leicht machte, aber allmählich 


preußi 


und unteregyptiſchen Bewäſſerungsſyſteme. 


Für die Ausführung dieſer gewaltigen Arbeit erhält 
die Firma 30 Jahre lang je 3,2 Millionen Mark 
und zwar von Beendigung der Dämme ab, ohne 
Berechnung der Zinſen, alſo im ganzen nahe an 
100 Millionen. 

* Ein wunderbares Kurioſum hat wieder 
einmal ein Mailänder Hygieniker zu Stande gebracht, 
indem er auf die Gefahren des Kuſſes auf— 
merkſam macht. Allein nicht im letzteren liegt das 
Komiſche, denn der Kuß birgt oftmals wirklich 
Gefahren in ſich, ſondern in der Uebertreibung 
ſeiner Ausführungen. Er ſagt: Durch das Küſſen 
werden die Krankheiten der Lippe, die Lungenſchwind— 
ſucht, Diphtheritis, viele anſteckende Krankheiten der 
Naſe, des Kehlkopfes, der Lungen 2c. übertragen. 
„Küſſen möcht' ich deine ſchwarzen Haare“, wie es 
im Liede heißt, bedeutet ſoviel wie: „Ich will mir 
durchaus einen anſtändigen Kehlkopfkrebs zuziehen.“ 
Ihr glaubt, fährt er fort, daß ein Piſtolenſchuß in 
den Rücken wenig hygieniſch iſt, und doch dürft 
ihr ihn ruhig einem Kuß vorziehen, der weit 
ſchlimmer iſt. Ihr habt bis jetzt geglaubt, daß 
man einem Kinde nicht rathen ſoll, auf einem 
20 Meter vom Boden entfernten ſchmalen Sims 
ſpazieren zu gehen. Weit gefehlt! Wenn ihr eure 
Kinder lieb habt, laßt ſie lieber auf dem Sims 
ſpazieren gehen als küſſen und ſich küſſen laſſen. 
Wollt ihr, mit einem Worte, Selbſtmord begehen, 
ſo laßt euch von einer ſchönen Frau küſſen und er— 
wartet den Tod, der ſicher kommen wird in der 
Form von Krebs, Diphtheritis, Lungenſchwindſucht, 
Rückenmarksſchwindſucht, kurz einer ganzen Klinik. 
Daher, ſchließt er, müſſe man verlangen: „Vollſtändige 
Abſchaffung des Kuſſes für Große, Kinder, kurz für alle.“ 
Hierzu bemerkt Dr. Julius Wolff in launiger 
Weiſe: Nun, ſo heiß, wie der gute Hygieniker kocht, 
wird er wohl ſelber nicht eſſen, oder ſollte er wirk⸗ 
lich ſelbſt noch nicht geküßt haben? Ich würde ihm 
vorſchlagen, den Geſetzesantrag zu ſtellen, daß beide 
Geſchlechter ſich erſt durch ein ärztliches Geſundheits⸗ 
atteſt ausweiſen müſſen, ehe ſie ſich küſſen dürfen, 
beſonders ſtreng müßte die Polizei bei Brautpaaren 
verfahren. Vielleicht verbietet letztere dann auch, 
daß der Thau Morgens die Blumen und die Welle 
den Strand küßt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. März. Durchgebrannt 


iſt 


geſtern der Kaſſirer des hieſigen Vereins der ver⸗ 


einigten Kupfer ſchmiede Namens Jamorzic, und 
zwar unter Mitnahme der Vereinskaſſe, welche einen 
Baarinhalt von 320 Mark hatte. Außerdem hat 
J. noch den Schließkorb eines Arbeitskollegen ge— 
waltſam geöffnet und daraus etwa 250 Mark 
geſtohlen. — Wie aus Marſeille gemeldet wird, iſt 
dort von dem öſterreichiſch⸗-ungariſchen Dampfer, Clio“ 
die aus 11 Mann beſtehende Beſatzung unſeres 
Barkſchiffes „Wilhelm Link“, Kapitän Witt, ge⸗ 
landet worden. Die Bark, zur Rhederei von 
P. Ed. Berentz gehörend, war ſeit Jahren von 
unſerm Heimathshafen ſchon unterwegs und iſt am 
29. Dezember v. J. von Pasca goula mit Holz 
nach Delfzyl abgegangen und nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten auf de 


. 5. ee 


Menſchen einen ganz präſentablen Kandidaten zu 
machen. 

Charlier ſtand ſeit ſeiner Jugend immer noch 
unter ihrem Einfluß und ſchließlich überzeugte ſie 
ihn durch ſtetes Zurückkommen auf denſelben Gegen- 
ſtand, daß er in Marthe, welche er dann und 
wann aus der Ferne geſehen, verliebt ſei. Der 
Gedanke, dieſe Ariſtokratin zur Frau zu gewinnnen, 
ſchmeichelte dem ſonſt ſo bürgerlich geſinnten Manne 
10 machte ihn den Plänen feiner Couſine ge⸗ 
ügig. 

Mit Marthe lag die Sache weit ſchwieriger. 
Herkunft und Erziehung, alles ſträubte ſich in ihr 
dagegen, als ſie merkte, was man von ihr wollte. 
Allmählich aber, als fie Charlier ſtets fo aufmerk— 
ſam um ſich, und was ſie noch viel mehr berührte, 
um ihre Mutter bemüht ſah, da war ihr der Ge— 
danke nicht mehr ganz ſo ſchrecklich. 

Es war ihr klar, daß er ohne Zweifel weder 
in Sprache noch Haltung die Manieren ihrer Kreiſe 
hatte, aber ſtand ihr denn noch das Recht zu, jo 
anſpruchsvoll zu fein? Er war im beſten Mannes- 
alter, als Menſch und Kaufmann geachtet, was 
wollte ſie denn mehr? 

Wenn fie „ja“ ſagte, fo konnte ſie ihrer gelieb 
ten Mutter den Abend des Lebens ſorglos geſtalten. 
Sie ſelbſt litt unter den Entbehrungen, welche ihre 
Armuth im Gefolge hatte, weit weniger, als die 
alte Frau, und ſo verbannte Marthe denn muthig 
alle Jugendträume mit dem feſten Vorſatz, eine 
pflichttreue Gattin zu fein, legte fie voller Vertrauen 
ihre feine, ſchmale Hand in die kräftige breite des 
Kaufmanns. 

Nun konnte Frau Descordes wirklich ſtolz ſein, 
denn bis weit über die Stadtgrenzen Gannevilles 
mußte man ja merken, daß dieſe Ehe ihr Werk ſei. 

„Endlich, Gott ſei Dank dafür“, wiederholte ſie 
jedem, der es hören wollte, „habe ich Fräulein 
Marthe aus dieſem Elend befreien können.“ 
Marthe wurde gleichſam ihr Werk, ihr Triumph. 
Eine Fülle von Zärtlichkeiten ſtrömte über ſie aus; 
unermüdlich war ſie in dieſer jungen Ehe mit Rath 
und That zur Hand. Als Begründer dieſes Haus— 
ſtandes nahm ſie ſich das Recht, ſich um Alles zu 
bekümmern. f f 

Frau Charlier, durch dieſe ſtete Bevormundung 


ermüdet, beging eines Tages den unverzeihlichen 


die Bedeutung des Tages hingewieſen. 
findet aus dem gleichen Anlaß ein Ball des Offizier⸗ 
Korps ſtatt, bei dem Tänze aus den verſchiedenen 
SE en des Beſtehens des Regiments aufgeführt 
werden. 


wurden 17300 Mark 
theologiſche Prüfung 

Heuer aus Rudak bei Thorn, Horn aus Pr. Star- 
gard, Lippke aus Langfuhr, Georg Müller aus 
Thorn, Pritzel aus Dt. Eylau und Schmidt aus 
Pr. Friedland. — Aus Liebesgram verſuchte in 
der 
Hermann Wald ſich durch einen Schuß in die 
rechte Schläfe das Leben zu nehmen. 
ſchwer verletzt in das ſtädtiſche Lazareth gebracht. 


m Atlantic geſunken. Vein Arbeiter des Geſtüts Marienwerder waren heute, 


gelang es ihr doch, aus dem groben und unfeinen Fehler, ſelbſtſtändig handeln zu wollen. Ohne erſt 


Zeitung. 


Nr. 61. 


Das Schiff iſt 1877 auf der hieſigen Klawitter⸗ 
ſchen Werft erbaut und hatte 664 Reg.⸗Tons. — 
Am 11. März 1689 iſt bekanntlich das Grenadier- 
Regiment König Friedrich J. geſtiftet worden. 
Es feierte heute den 209. Jahrestag ſeiner Stiftung. 
Die Mannſchaften waren dienſtfrei und wurden auf 


Morgen 


Danzig, 11. März. der Stadtver— 


In 


ordneten⸗Verſammlung am Donnerſtag wurde, 
da die ſtädtiſche Markthalle an den Hauptwochen— 
marktstagen, Mittwoch und Sonnabend, nicht aus⸗ 
reicht, beſchloſſen, den freien Platz an der Markt— 
halle für den Marktverkehr wieder freizugeben und 


entſprechend herrichten zu laſſen; zu dieſem Zweck 
bewilligt. — Die erſte 
beſtanden die Kandidaten 


vergangenen Nacht der Schuhmachergeſelle 


Er wurde 


Dirſchau, 11. März. Ein dreifaches Hoch— 


zeitsfeſt wird am 28. d. Mts. in Czattkau be- 
gangen werden. 
Hochzeit begeht an dieſem Tage mit ſeiner Gattin 
geb. Willems Herr Gutsbeſitzer Peter Wienß in 
Czattkau, zugleich feiert an demſelben Tage die 
Tochter des Jubelpaares, Frau Fieguth in Prange- 
nau mit ihrem Gatten Herrn Fieguth die ſilberne 
Hochzeit, deren älteſte Tochter Luiſe an dem ge— 


Das ſchöne Feſt der goldenen 


meinſamen Ehrentage ihrer Großeltern und Eltern 


mit Herrn Fieguth in Gr. Lichtenau den Bund der 
Ehe ſchließen wird. 


Peter Wienß, der ſich großer 
Beliebtheit erfreut, iſt geboren im Jahre 1822, 
ſeine Gattin bereits 1815, er war eine Zeit lang 
Gaſtwirth in Liebenau, ſpäter Gutspächter, erſtand 
alsdann das Gut in Czattkau und heirathete am 
28. März 1848. Das greiſe Jubelpaar erfreut ſich 


trotz des hohen Alters noch vollkommenſter körper- 
licher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. 


Schöneck, 10. März. Die beiden 13jährigen 


Burſchen, welche nach Verübung einer Reihe von 


Diebſtählen vor einer Woche verſchwunden 
ſind, haben ſich in Danzig von einer Schweſter des 
einen 10 Mk. erſchwindelt, unter der Vorſpiegelung, 
daß die Mutter ſchwer krank ſei und große Noth 
leide. Als hier geſtern ein Brief der Geprellten 
aus Danzig eintraf, in dem ſie ſchrieb, die kranke 
Mutter möge ſich nur gut für das Geld pflegen, 
merkte man ſogleich den Zuſammenhang. Wie 
leichtfertig die Burſchen bei der Ausführung ihrer 
Diebereien zu Werke gegangen ſind, erſieht man 
daraus, daß ſie ſich auf einem Speicher mit einem 
brennenden Lichte an einem großen mit ungefähr 
einem Zentner Pulver gefüllten Packete zu ſchaffen 
machten und hiervon ein kleines Päckchen entwendeten. 

Graudenz, 11. März. Ein Geſtütswärter und 


ihre Kouſine zu fragen, entzog ſie ſich ihrer Kontrole 
und reiſte auf drei Tage nach Paris, um Frau 
Senneveaux zu beſuchen. Als dann nach ihrer 
Rückkehr Frau Descordes ſie mit Fragen beſtürmte 
und auch mit Anſpielungen nicht kargte, da gab 
Marthe ihr ziemlich deutlich zu verſtehen, daß ſie 
Herrin in ihrem Heim ſei, und ſie bitten müſſe, 
ſich etwas weniger um ihre Angelegenheiten zu be⸗ 
kümmern. 

Nun nahte die Kataſtrophe, alle Zärtlichkeitsbe⸗ 
weiſe waren verſchwunden und durch verſteckte, aber 
dafür deſto hartnäckigere Gefühle des Haſſes erſetzt. 
Marthe war noch nicht zwei Jahre verheirathet, da 
verſäumte Frau Descordes ſchon keine Gelegenheit 
mehr, ſie zu quälen und zu verdächtigen. 

In zweiter Linie war es Frau Descordes, die 
gekränkt durch die Selbſtſtändigkeit Marthes, ihrem 
Vetter manchen guten Rath zuflüſterte, deſſen Re⸗ 
frain ſtets war: „Nimm Dich in acht, Jean, Du 
biſt auf dem beſtem Wege, unter den Pantoffel zu 
kommen, das iſt nicht richtig, der Mann iſt das 
Oberhaupt der Familie.“ ö 

Gar oft, wenn Charlier heimkehrte, bemerkte 
Marthe eine Veränderung an ihm und ohne zu 
wiſſen, wo ſie den Grund dazu ſuchen ſollte, begann 
ſie ihr Werk von neuem. 

Ein Sohn wurde geboren; diefe Freude hatte 
für Marthe neue Kränkungen im Gefolge. Sie 
übertrug auf das Kind alles, was fie an Zärtlich— 
keiten ſo oft hatte zurückdrängen müſſen; von ihm 
verſprach fie fi Erſatz für alle getäuſchten Hoff- 
nungen, alle unerfüllten Sugerdträume! 

Da aber empfand Charlier eine Art Eiferſucht, 
nicht mehr der Erſte in ſeinem Hauſe zu ſein; 
vielleicht fiel auch unbeabſichtigt die eine oder die 
andere kleine Aufmerkſamkeit, welche Marthe ſonſt 
im täglichen Leben für ihn gehabt hatte, fort, kurz, 
er fing an, ſeinen früheren Umgang zu vermiſſen. 
Der äußere Zwang, den er ſich auferlegte, um den 
Wünſchen ſeiner Frau zu entſprechen, erſchien ihm 
immer unerträglicher. n 8 j 

Die Undankbare ... ich habe fie aus dem 
Elend hervorgeholt und ich bin die Urſache ihrer 
jetzigen ſorgloſen Eriſtenz und ihres Glückes.“ 


* 
Das „Glück“ der armen Marthe war eigen— 
thümlicher Art. Im Anfang war alles ziemlich gut 


Freitag, Morgen auf dem Wege nach der Station 
Wilhelmsmarck bei Terespol im Begriff, mit drei 
Hengſten die Weichſelbrücke bei Graudenz zu 
paſſiren, als der Zug von Laskowitz gerade heran- 
brauſte. Die Pferde ſcheuten, und ein Hengſt warf 
ſeinen Reiter, den Arbeiter Gede aus Marienfelde, 
auf dem Fußſteig kurz vor der Brücke ab. G. er⸗ 
litt bei dem Falle ſchwere Kopfverletzungen 
und wurde beſinnungslos nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Graudenz gebracht. Der durchge⸗ 
gangene Hengſt wurde jenſeits der Brücke wieder 
aufgegriffen. 

Graudenz, 11. März. Von der Verhaftung 
eines Hauptmanns, der aus Grandenz (vom 14. 
Regt.) zum Lehr⸗Bataillon in Potsdam kommandirt 
war, wird in einigen Blättern berichtet. Der 
Hauptmann ſoll danach im Verdacht ſtehen, die 
„Schießbücher ſeiner Kompagnie gefälſcht zu 

aben.“ Soviel der „Geſellige“ erfahren hat, 
verhält ſich die Sache folgendermaßen: „Ein Unter⸗ 
offizier, der vor einer Beſtrafuug ſtand, hat aus 
Rache ältere Unteroffiziere beſchuldigt, Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Führung von Schießliſten geduldet 
zu haben, worauf von der zuſtändigen Stelle die 
Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Selbſtredend 
wurde hierein auch der Kompagniechef verwickelt, 
der für den ganzen Dienſt ſeiner Kompagnie ver⸗ 
antwortlich iſt. Thatſächlich befindet ſich der be⸗ 
treffende Hauptmann auf freiem Fuß. Die Unter- 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.“ 

Marienwerder, 10. März. Die Stadt- 
verordneten beſchäftigten ſich heute mit der Feſt⸗ 
ſetzung einer Beſoldungs ordnung für die bei der 
Stadtgemeinde angeſtellten Subaltern- und Unter- 
beamten. Zu dieſem Zwecke hatte der Magiſtrat 
einen Gehaltsplan vorgelegt. Die Finanz⸗Kommiſſion 
hatte jedoch, um den ſtädtiſchen Beamten eine 
ſorgenfreie Lage zu verſchaffen und dem ſo oft 
drückend empfundenen Wechſel der Beamten vorzu⸗ 
beugen, einen für die Beamten noch günſtigeren 
Plan entworfen, und dieſer wurde angenommen. 

Marienwerder, 11. März. Zum Direktor 
des hieſigen Landgeſtüts iſt der Landſtallmeiſter 
Dreßler aus Kottbus ernannt worden. 

[=] Zempelburg, 11. März. Das Pferd 
des Koloniſten Kühn vom hieſigen Abbau ging vor— 
geſtern Abend von der Falk'ſchen Dampfſchneide⸗ 
mühle aus mit dem Vorderwagen durch, lief den 
Bahnkörper entlang und wurde von dem aus der 
Richtung von Nakel kommenden Eiſenbahnzuge ge— 
tödtet. 

Neuenburg, 11. März. In nicht geringen 
Schrecken gerieth kürzlich die Familie des Bäcker⸗ 
meiſters H. in Rheda, deren Behauſung ein ſonder⸗ 
barer Gaſt in Geſtalt eines wild gewordenen 
Stieres betrat. Derſelbe ſtürzte durch den 
ſchmalen Hauseingang in den Vorflur, welcher von 
der Wohnſtube nur durch eine Glasthür getrennt 
iſt. Es gelang nur mit großer Mühe, den Ein⸗ 
dringling aus dem Hauſe zu entfernen. — In 
neberbrück wurde bei Unterſuchung der höher ge- 
legenen Quellen behufs Anlage einer Waſſerleitung 
ein Theil eines Geweihes von einem Elenn⸗ 
thier gefunden, das an der Krone eine Stärke von 
9,5 Zentim. hatte. 

Tuchel, 10. März. Daß in Folge eines 


2 rr 


gegangen. Charlier, von Natur zwar heftig, hatte 
ſich durch die ihm neue Art Marthes beeinfluſſen 
laſſen. Die junge Frau hatte ſich mit Eifer und 
Energie, aber auch aller ihr zu Gebote ſtehenden 
Rückſicht der Aufgabe zugewandt, ihren Mann 
phſychiſch und phyſiſch zu fördern. Sie hoffte auf 
Erfolg ihrer Bemühungen und ertrug die unaus⸗ 
bleiblichen Rückfälle in die alten Gewohnheiten mit 
Sanftmuth und Geduld. Vielleicht würde ſie auch 
ihr Ziel erreicht haben, wenn ſie mit ihrem Gatten 
allein zu thun gehabt hätte. Ihre unermüdliche 
Sanftmuth würde den Sieg über den ungebildeten, 
aber nicht ſchlechten Charakter des Gatten errungen 
haben. n 

Aber Marthe hatte noch gegen zwei Seiten an⸗ 
zukämpfen, deren Einfluß in einer Minute oft den 
Erfolg ihrer monatelangen Bemühungen zerſtörte. 
Erſtens waren es Charliers Freunde, welche ohne 
böſe Abſicht, aber durch ſein Zurückziehen verletzt, 
ihm ſpöttiſch zuriefen, ſobald ſie ihn trafen: 

„Ah, lieber Freund, es ſcheint wirklich aus zu 
fein! Du biſt auf dem beſten Wege, ſelbſt ein 
Graf zu werden! Deinen Kameraden wirft Du ab- 
trünnig, im Café ſieht man Dich auch nicht mehr 
. . . wir hoffen, daß es nicht immer jo bleiben 
wird und nur während der Flitterwochen dauert! 
Du weißt, wir heben Dir Deinen Platz am Stamm- 
tiſch auf, falls Du zu uns zurückkommſt!“ 
„Du biſt wirklich gut, Dich noch zu genieren“, 
ſagte ihm ſeine fromme Couſine, zu der er von 
ſeinen Empfindungen ſprach. „als wenn Dir dieſe 
Damen nicht alles verdanken. Lebe doch, wie es 
Dir gefällt, ſie müſſen ſich Deinen Wünſchen fügen. 
Die Frau ſoll dem Maune unterthan ſein, ſo ſteht 
es in der Bibel.“ 

Durch dieſen Rath ermuthigt, warf Charlier die 
unbequeme Maske des gebildeten Menſchen ab. Er 
rauchte wieder im Salon ſeine Pfeife; die derben 
Redensarten waren auch wieder da. Die alten 
Freunde erſchienen wieder und da ſie wahrlich keine 
Urſache hatten, ſich irgendwie zu genieren, ſo ſahen 
Marthe und ihre Mutter ſich von Leuten umgeben, 
welche durch ſchlechte Manieren ſie unausgeſetzt ver⸗ 
letzten. 

Schnell, ſehr ſchnell nahm Charlier alle ſeine 
früheren Gewohnheiten wieder an, ja, es machte 
ihm ſogar Vergnügen, dies recht ſichtbar zu thun, 
gleichſam, als wenn er ſich rächen wolle, für kurze 
Zeit dem beſſeren Einfluß gefolgt zu ſein. Alles, 
was Marthe liebte und ſchätzte, was ſie gut und 
edel fand, hochſtellte und verehrte, wurde von ihm 
in den Staub gezogen. 

Eines Tages ſprach ſie von ihrem Vater. 

„Ach ja“, rief Charlier, „das iſt auch 'n netter 
Menſch, Dein Vater! Der hat verbraucht, was 
ihm gehörte und was ihm nicht gehörte und hat 
Euch ohne einen Pfennig zurückgelaſſen, weil er 
luſtig lebte. Sag mir doch, bitte, was aus Dir 


Bienenſtiches eine ſchwere Blutvergiftung 
entſtehen kann, iſt wohl ein ſelten dageweſener 
Fall. Die Lehrerfrau D. aus Neu⸗Summin wurde 
am vergangenen Sonntag von einer Biene in die 
Hand geſtochen, was Anfangs garnicht beobachtet 
wurde. Am Montage ſchwoll jedoch der Arm bis 
zum Ellenbogen an und die Hand färbte ſich bläu⸗ 
lich. Der hinzugezogene Arzt ſtellte eine Blutver⸗ 
giftung feſt. Den Bemühungen deſſelben gelang 
es, der Geſchwulſt Einhalt zu thun und die Ge⸗ 
fahr abzuwenden. 

Mewe, 10. März. Der hieſige Magiſtrat hat 
jetzt eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
geſandt, in welcher er um Leitung der geplanten 
Eiſenbahn Schöneck⸗Pr. Stargard⸗Czerwinsk nach 
Mewe oder Herſtellung einer Eiſenbahn Morroſchin⸗ 
Mewe bittet. 

Löbau, 10. März. Heute Nacht wurde bei 
Herrn Kaufmann Jakobſohn ein frecher Diebſtahl 
verübt. Die Diebe haben ſich wahrſcheinlich im 
Hauſe eiuſchließen laſſen und dann aus dem Lager⸗ 
raum im Keller Waaren im Werthe von etwa 
1000 Mark geſtohlen, außerdem aus einem Wand⸗ 
ſchrank im Flur größere Vorräthe an Fleiſch⸗ und 
Fettwaaren. 

Inowrazlaw, 8. März. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen heute zunächſt, eine Stiftung des hie⸗ 
ſigen Bankiers Salomonſohn von 3000 Mk. anzu⸗ 


nehmen. Die Stiftung ſoll den Namen „Kaiſer 
Wilhelm⸗Stiftung“ führen. Ihre Zinſen ſollen an 
jedem 22. März an die beſten Schüler der ſtädti⸗ 


ſchen Mittelſchule zur Vertheilung gelangen reſp. 
es ſollen entſprechende Prämien dafür gekauft werden. 

Inowrazlaw, 10. März. Als die Frau des 
Arbeiters J. in Rojewo ſich Abends aus ihrer Wohnung 
entfernte, um die Einwohnerfrau nebenan zu be⸗ 
ſuchen, ließ ſie ihre vier Kinder allein. Die Kleinen 
warfen in Abweſenheit der Mutter die Lampe um, 
die nun explodirte und das Zimmer in Flammen 
ſetzte. Zwei der Kinder verbrannten vollſtändig, 
die anderen zwei wurden gerettet und ſchwer ver⸗ 
letzt in das Krankenhaus zu Inowrazlaw gebracht. 
Als man den brandigen Geruch bemerkte, ſtürzte 
die Mutter der Kinder in die brennende Stube und 
verbrannte ſich ebenfalls die Arme und die Bruſt. 

Bromberg, 11. März. Der Fall, daß eine 
Bromberger Firma Zigarren nach Südamerika ex⸗ 
portirt, dürfte noch nicht häufig vorgekommen ſein, 
er verdient daher beſondere Erwähnung. Das hiefige 
Zigarrengeſchäft von Bötzel erhielt nämlich, wie die 
„Oſtd. Pr.“ mittheilt, von einem in Chile lebenden 
Ingenieur H. eine Beſtellung auf mehrere Tauſend (2) 
Zigarren und hat dieſe bereits abgeſandt. Es 
handelt ſich um ein nicht ganz billiges Kraut, denn 
das Mille koſtet 350 Mark. 

Poſen, 10. März. Der Magiſtrat hat ſeinen 
Beamten, die außerhalb der Stadt in den 
Vororten wohnen, mitgetheilt, daß ſie allerſpäteſtens 
vom 1. Oktober ab wieder in die Stadt zu ziehen 
haben. Die Beamten, die mit den Vermiethern 
Kontrakte über dieſen Zeitpunkt hinaus abgeſchloſſen 
haben, müſſen die Verträge dem Magiſtrat zur 
Prüfung vorlegen. 

Oſterode, 10. März. Eine ſonderbare Ent⸗ 
ſchuldigung brachte in der geſtrigen Sitzung des 


Schöffengerichts die Arbeiterfrau Ernſtine Herruth! Mit 


und Deiner Mutter, „der Frau Gräfin“, geworden 
wäre, wenn der gute Charlier nicht gekommen 
wäre, um Euch aus der Klemme zu helfen.“ 

Jeder Tag brachte neuen Kummer. Seitdem 
Frau Descordes ſicher war, durch Charlier unter- 
ſtützt zu ſein, nützte aller Widerſtand Marthes 
nichts. Nicht ſie, ſondern Frau Descordes war die 
eigentlich Beſtimmende im Haushalt. 

„Allmählich wird es mir ſchon gelingen, wieder 
Ordnung zu ſchaffen,“ ſagte ſie und ihre Erzäh⸗ 
lungen voller Nachſicht für ihren Vetter zeigten allen, 
die es hören wollten, ganz deutlich und überzeugend, 
daß Charlier das Opfer und Marthe der Henker 


ſei; ſelbſtredend hielt ſich alles von dem Henker 
fern. 

Frau von Mouthiers ſtarb am gebrochenen 
Herzen. 


Kurze Zeit darnach beſuchte Frau von Senne⸗ 
vaux und ihr Gatte Marthe. Sie fanden Charlier 
in Hemdärmeln, die Pfeife im Munde, auf dem 
Sofa liegen; er erhob ſich nicht einmal und ſie 
kürzten ihren Beſuch ab. „Lebe wohl, arme Marthe,“ 
ſagte Frau von Sennevaux traurig, als fie ihr die 
Hand zum Abſchied drückte. 

Marthe verſtand die Bedeutung dieſes „Lebe wohl“: 
von jetzt ab war ſie allein. 

Und doch war all ihr Kummer, waren alle dieſe 
Kränkungen noch nichts im Vergleich zu der ent⸗ 
ſetzlichen Angſt, welche ſie faßte, wenn ſie an ihren 
Sohn dachte. Ihr Sohn! was ſollte aus Paul in 
ſolcher Umgebung werden? Die Gegenwart des 
Kindes war Charlier ganz gleichgültig, im Gegen— 
theil, es ſchien, als wenn er ſich dann erſt recht 
gehen ließe. 

Als der Knabe acht Jahre alt war, faßte ſeine 
Mutter im Intereſſe des Kindes den ſchweren Ent- 
ſchluß, ſich von ihm zu trennen. Sie ſchlug vor, 
ihn nach Paris in eine Schule zu bringen. Als 
Charlier aber erfuhr, daß dieſe Anſtalt von Geiſt⸗ 
lichen geleitet und daß dort auch der kleine Senne⸗ 
vaux erzogen wurde, bekam er einen wahren Wuth⸗ 
anfall. N . 
„Niemals!“ ſchrie er, „zu den Geiſtlichen! Mit 
adligen Knaben! Der Sohn Charlier's nie, nie! 
Hier ſoll er zur Schule gehen wie die Anderen 
. . . Ich will nicht, daß aus dem Jungen ein 
Pfaffe oder ein Graf gemacht werde!“ 

Und das Kind wuchs heran. Traurig, träumeriſch, 
inſtinktiv vermeidend, mit den anderen Knaben zu 
ſpielen und ſomit alles das entbehrend, was das 
Vorrecht der Kindheit iſt. 

Von Anfang an ſah Paul einerſeits nur Spott 
und Heftigkeit, andererſeits Kummer und Traurig⸗ 
keit und wurde dadurch ein früh reifes, ernſtes 
Kind. Seiner Mutter brachte er die größte 
Zärtlichkeit entgegen, aber ſelbſt fie verſuchte ver⸗ 
gebens, in dieſe kleine verſchloſſene Kinderſeele zu 
dringen. 


aus Dittersdorf vor, welche zwei Gänſe geſtohlen 
und einen falſchen Namen geführt haben ſoll. Sie 
gab an, 


mag. 
und gelangte in das Dorf Gr. Altenhagen. 
ſie veranlaßte, in einen offenſtehenden Stall einzu⸗ 


treten Zufällig waren darin 2 Gänſe, an deren 
Körper ſie ſich habe erwärmen wollen. Wie es kam, 


daß dabei eine Gans ihren Kopf verlor und die 
andere erſtickte, war der Frau ebenſo unerklärlich, 


als ihr Gang mit den Gänſen nach Liebemühl und 


der Verſuch, dieſelben dort für 80 Pfg. pro Stück 
Auch war ihr der Um⸗ 
ſtand unbegreiflich, ſich dem dortigen Polizeibeamten 
gegenüber einen falſchen Namen beigelegt zu haben. 
Solch ſonderbare Krankheiten ſucht das Gericht mit 
Gefängnißſtrafe zu heilen und es beſchloß, die 
Herruth auf 4 Wochen in das Gefängniß zu ſchicken. 
Ein Vorkommniß, 
wie es nur ſelten zu verzeichnen iſt, nämlich das 
Ausbleiben jeglicher Fiſchzufuhr auf unſerm 
Fiſchmarkte vom Kuriſchen wie Friſchen Haff her, 
Die geringen Vor⸗ 
räthe der Gildefiſcher, namentlich an größeren Fiſchen, 
reichten durchaus nicht hin, das Bedürfniß des kaufen⸗ 
den Publikums zu befriedigen, und ſicherlich wird 
gerade in der jetzigen Faſtenzeit am heutigen Freitag 
der Mangel an Fiſchen unangenehm empfunden 
werden. — Am Sterbetage ſeiner Fran er⸗ 
ſchoß ſich geſtern Abend ein in der Kuplitzerſtraße 
Seine Leiche wurde auf 


an den Mann zu bringen. 


Königsberg, 11. März. 


mußte heute konſtatirt werden. 


wohnhafter Schuhmacher. 
Veranlaſſung der Polizei nach der Anatomie geſchafft. 


Das Motiv zur That iſt theils in andauernder 
Krankheit, theils auch darin zu ſuchen, daß er ſich 
den Tod ſeiner Frau ſehr zu Herzen genommen haben 


ſol. 

Braunsberg, 11. März. Geſtern Nachmittags 
waren zwei Fuhrwerke des Gusbeſitzers A. Kar⸗ 
baum⸗Hirſchfeld mit Getreide nach der Stadt ge- 
fahren. Die beiden Fuhrleute desſelben fuhren um 
5 Uhr Abends durch die Stadt nach Hauſe zu. 
Der eine, welcher das hintere Fuhrwerk fuhr, blieb 
auf dem Wege zurück. Als dem Beſitzer die Zeit 
lang wurde, zumal das erſte Fuhrwerk bereits zu 
Hauſe war, ſchickte derſelbe ſeinen Sohn mit dem 
nach Hauſe gekommenen Kutſcher, dasſelbe zu ſuchen. 
Dieſelben fanden beide Pferde auf der Brauns⸗ 
berg⸗Mehlſacker Eiſenbahnſtrecke todtgefahren. 
Die Pferde repräſentirten einen Werth von 
1000 Mk. Dieſer Unfall iſt durch Nachläſſigkeit 
des Kutſchers herbeigeführt worden. 


Gilgenburg, 10. März. Der 


in ſeinem Bette verwahrte. 
und hatte nun rund 1800 Mark zuſammen. 


pfennige zu dem Gelbe thun wollte, war es ver— 

ſchwunden. 

Aus dem Kreiſe Darkehmen, 10. März. 
dem kürzlich im Alter von 30 Jahren zu 


fie beobachtete. „Das Kind hat ſtets etwas Eigen- 
thümliches,“ ſagte ſie, „ich glaube, es iſt verſtockt 
und rachſüchtig. Ich werde mich wohl darum be- 
kümmern müſſen.“ Ihr Eifer wurde bald belohnt, 
denn gegen ſie offenbarten ſich zuerſt die Gefühle 
Paul's. 

„Warum läufſt Du fort,“ fragte ſie ihn eines 
Tages, als ſie zu Marthe kam und ſah, daß der 
Knabe bei ihrem Anblick die Flucht ergriff. „Haſt 
Du mich denn nicht lieb?“ . 

„Nein,“ entgegnete ihr Paul ganz freimüthig. 

„Ach, Du haſt mich nicht lieb,“ antwortete fie, 
indem fie ſich zu einem Lächeln zwang. „Aber das 
iſt Unrecht — — Weißt Du nicht, daß Gott uns 
gebietet, unſere Mitmenſchen zu lieben?“ 

„Gott will, daß wir gut fein follen und das 
ſind Sie nicht, denn immer, wenn Sie mit Mama 
geſprochen haben, weint ſie, wenn Sie fort ſind.“ 

„Das nenne ich dreiſt.“ rief Frau Descordes, 
indem ſie die Thüre mit Gewalt ins Schloß 
fallen ließ. „Ich ſollte nicht gut fein, das hört er 
nur von dieſer geborenen Gräfin! Nicht gut! Und 
ich bin doch an der Spitze jedes Wohlthätigkeits⸗ 
pereins. Nun, aus dem Kinde wird etwas Nettes 
werden!“ 

Gut ſein! Mit dieſen Worten offenbarte Paul, 
ohne es zu wollen, ſein eigenſtes Geheimniß: Gut 
ſein! Weiter war nichts nöthig. Für andere 
Gutes wünſchen und ihnen zu erlangen helfen, 
ſelbſt wenn es auf Koſten des eigenen Wohls 
geſchehen müßte. Nie an Schlechtes zu glauben! 
Die böſen Triebe durch Sanftmuth zu entwaffnen, 
mit den Weinenden zu weinen, denen, die ſtraucheln, 
wieder auf den rechten Weg zu helfen und doch 
dabei uneigennützig und mit Sanftmuth und Be⸗ 
ſcheidenheit, ohne ſich aufzudrängen, zu Werke gehen. 
Eine vollſtändige Selbſtverleuguung in ſeine 
Handlungen zu legen, ſo daß derjenige, welchem 
man zu Hülfe kommt, es garnicht bemerkt, das 
ſtellte ſich das Kind unter „gut ſein“ vor und 
freilich war das lärmende und aufdringliche Vor⸗ 
gehen von Frau Descordes weit entfernt von dem, 
was dieſes unſchuldige und bedrückte Kinderherz 
unbewußt als gut erkannte. Noch war es bei dem 
Knaben ein unbeſtimmtes Verlangen; aber durch 
ſein ganzes Leben blieb ihm dieſes Streben, ſich für 
andere in Werken der Liebe zu opfern. 

Der hereinbrechende Krieg hatte für jede 
Unglück im Gefolge. Herr von Sennevaux ſtarb 
den Heldentod mitten im Kampfgewühl in der Schlacht 


bei Morsbrunn. 


Zum erſten Mal beneidete Marthe ihre Freundin 
faſt, denn deren Schmerz war edel und einer großen 


Sache würdig. Das Geſchäft Charliers hatte durch 
den Krieg große Verluſte erlitten; er verſuchte die⸗ 


ſelben durch gewagte Spekulationen auszugleichen, 
welche fehlſchlugen und war vollſtändig ruinirt. 


alle 5 bis 6 Wochen von einer unerklär⸗ 
lichen Krankheit befallen zu werden, in deren Ver⸗ 
lauf ſie für ihre Handlungen nicht einzuſtehen ver⸗ 
In der Nacht zum 1. November d. Is. be- 
fand ſie ſich in einem ſolchen Zuſtand, ging ſpazieren 
Hier 
machte ſich eine grimmige Kälte bemerkbar, welche 


Arbeiter] 
Michael Dembski aus Preußen hatte ſich im Laufe 
der Jahre ein hübſches Sümmchen erſpart, das er 
Mitte Februar legte] 
er dieſem Gelde wieder einige Erſparniſſe Ba 5 
8 
er darauf nach zirka 8 Tagen wieder einige Spar- |} 


Frau Descordes theilte ihrem Manne mit, was 


Familie 


Kowarren verſtorbenen Lehrer Bilthin iſt ein altes 
Lehrergeſchlecht ausgeſtorben. Daſſelbe hat 
über 200 Jahre in Gr. Peiſten das Schulamt ver- 
waltet, indem immer der Sohn auf den Vater in 
der Stellung folgte. 


Raſtenburg, 11. März. Infolge eines 
Streites mit ihrem Schwiegervater tödtete ſich 


geſtern am Polterabend die Braut eines 
Photographen durch Gift. 
Aus dem Kreiſe Gerdauen, 7. März. Vor 


Kurzem fand im Gaſthauſe zu Gr. Allendorf bei 
Allenburg der Geſindefaſtnachtsball ſtatt. Der 
Sicherheit wegen hatte der Gaſtwirth den zuſtändigen 
Gendarm beſtellt, der auch bis 2¼ Uhr ausharrte. 
In der Meinung, daß der Ausgang friedlich ver- 
laufen werde, verließ er das Gaſthaus. Um 3 Uhr 
entſpann ſich aber vor dem Ballhauſe eine blutige 
Meſſeraffaire, wobei den Knechten — Gebrüder 
Hinzmann — übel mitgeſpielt wurde. Während 
dem einen die eine Ohrmuſchel beinahe abgeſchnitten 
und mehrere Meſſerſtiche in den Hals beigebracht 
wurden, hat der andere einen Meſſerſtich durch die 
Wange und mehrere in Hals und Kopf erhalten. 
Wie meiſtens, jo ſollen auch hier die Dorfſchönen 
Anlaß zu dem Streit gegeben haben. 


Pillau, 9. März. Als geſtern Abend ein 
hieſiger Bautechniker die Lampe ausblies, drang 
die Flamme plötzlich in das Petroleumbaſſin, 
welches in demſelben Augenblick explodirte. Das 
brennende Petroleum ergoß ſich über den Tiſch und 
ſteckte die darauf befindlichen Decken ꝛc. in Brand. 
Schnell entſchloſſen ergriff der junge Mann mehrere 
Kleidungsſtücke und verſuchte die Flamme damit zu 
erſticken, was ihm auch alsbald gelang; immerhin 
iſt der verurſachte Schaden ziemlich erheblich. 


Ignſterburg, 11. März. Auf verſchiedene Art 
hat ſich ein hierſelbſt wohnhafter junger Mann Geld 
zu verſchaffen gewußt. Er hatte ſich auf noch 
unaufgeklärte Weiſe ein Schlußſcheinformular 
von der Commondit-Geſellſchaft Koſch u. Co. in 
Berlin über 200 Mk. mit Zins⸗Couponbogen beſorgt, 
das Formular ausgefüllt und daſſelbe einem hieſigen 
Schuhmacher gegen Zahlung von 5 Mk. verpfändet. 
Ebenſo hat derſelbe die Abonnementsbeiträge 
für den Oſtpr. General-Anzeiger Königsberg, nad 
dem ihm Seitens des General-Agenten 50 Abon- 
nementsquittungen übergeben waren, zum Theil 
eingezogen, die Quittungen ausgeſtellt und das Geld 
zu ſeinem Nutzen verwendet. — Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich vor einigen Tagen in Luſchen 
bei Gumbinnen. Der Beſitzer Schneppat fiel beim 
Schlachten eines Schweines auf ſein Schlacht— 
meſſer, welches ihm in den Leib eindrang. 


8 15 — gleiche die reich - 
haltige Collection'd. Mechan. Seidenstoff- Weberei 
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Königl. Niederländ. Hoflieferanten Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 
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an wurde das Leben für Marthe zur 


Von nun 
Hölle und die Vergangenheit erſchien roſenroth im 
Vergleich zu dem, was ihr jetzt jeder Tag brachte. 
Charlier, ohne Beſchäftigung und außer ſich über 
dieſe nach ſeiner Meinung unverſchuldete Niederlage, 
gab allem und jedem Schuld, nur nicht ſich ſelbſt, 
er fing an zu politiſiren und nahm für alle Schreier 


des Landes Partei. Er führte ſie in ſein Haus 
ein und unter dem Vorwand, daß es ſich um 
politiſche Berathungen handle, wurden große Zech— 
gelage abgehalten, Tabaksrauch, wüſter Geſang und 
Schreien erfüllte die bis dahin ſtillen Räume. 
Häufiger und immer häufiger war er in den ver— 
rufendſten Kneipen anzutreffen und eines Tages 
brachte man ihn ſinnlos betrunken nach Hauſe. Es 
blieb nicht bei dem einen Mal und es wurde faſt 
zur Regel, daß er nur heimkehrte, um in haltloſem 
Zuſtande, nachdem er durch grobe Scheltworte und 
Flüche und maßloſe Heftigkeiten die Seinen erſchreckt,, 
auf ſein Lager zu ſinken und in bleiernen Schlaf 
zu verfallen. 

Oft kam es ſogar zu thätlichen Drohungen 
gegen feine Frau; das Kind, Zeuge dieſer entſetz⸗ 
lichen Szenen, ſuchte dann ſeine Mutter mit ſeinen 
kleinen Aermchen zu ſchützen. Kamen ſolche Vor— 
gänge Frau Descordes zu Gehör, ſo ſagte ſie mit 
dem ihr eigenen Augenaufſchlag: „Ja, ja, der arme 
Charlier, gewiß iſt er zu tadeln, aber auch zu be— 
klagen, denn wenn er ſo weit gekommen iſt, ſo 
trifft ſeine Frau die Schuld. Sie hat ihn dahin 
gebracht, was kann man auch von einer Frau ohne 
jede Frömmigkeit anders erwarten. Wenn man 
daran denkt, daß ſie nie einem unſerer Vereine hat 
beitreten wollen.“ — — 

In Ganneville iſt ein großer, von Bäumen be- 
ſchatteter Platz. Von hier geht der Lebensnerv der 
Stadt aus. Die einheimiſche Pracht kommt dort 
zur Geltung, der Landrath hält dort jedes Jahr 
die Muſterung der Feuerwehr ab. Zwei Gafe- 
reſtaurants befinden ſich an den Breitſeiten und 
zwiſchen den mehr oder weniger eleganten Aus- 
lagen der Schaufenſter, thut ſich dasjenige der 
Damen Juglan beſonders hervor. 

In der Woche iſt dieſer Platz faſt menſchenleer 
und darum einer kleinen Gruppe von regelmäßigen 
Spaziergängern doppelt willkommen. Genau zur 
ſelben Zeit treffen ſich hier dieſelben Menſchen und 
machen in ſtets gleichmäßigem Schritte denſelben 
Weg von einem Ende des Platzes bis zum auderen 
und fo unabläſſig hin und her; auch der Unter- 
haltungsſtoff iſt genau derſelbe einen Tag wie alle 
Tage. k 
Zu dieſer friedlichen Vereinigung gehören zwei 
Offiziere a. D., ein Schulinſpektor, welcher nicht 
mehr inſpiziert und drei friedliebende Rentiers, 


deren Horizont wohl nie über den Marktplatz hin 


ausgereicht hat. 
(Fortſetzung folgt.) 
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— 
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| Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag Oculi. 

St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9 / Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2½ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Prediger Bergan. 
Vorm. 9 ¾ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. f 
Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Wegen der Gaſtpredigt in der St. 
Marienkirche fällt der Gottesdienſt aus. 


Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9⅝ Uhr: Beichte. f 

Vorm. 11d Uhr: Kindergottesdienſt. 

Abends 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Von jetzt ab beginnen die Nachmittags- 
Gottesdienſte um 2 Uhr. 

Abends 5 Uhr: Verſammlung 
eonfirmirter Söhne im Confir⸗ 
mandenſaale des erſten Pfarr⸗ 
hauſes. Herr Pfarrer Rahn. 

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſious⸗ 

Abendgottesdienff. . 
Herr Pfarrer Riebes. 

5 A 5 e 
orm. jr: Herr Pfarrer M g 

Vorm. 9½ Uhr: Beichte Ba 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 

gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Selke. 
Vorn 10 lllteichnam⸗Kirche. 
n. r: Herr i 

ö Schiefferdecker Herr ee 

Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 

Andacht. 


Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Nachm. 4 Uhr: Prüfung der Confir⸗ 
manden. 
Donnerſtag. Nachmittags 5 Uhr: 

Paſſionsandacht. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 

In Pr. Holland: Vorm. 9 Uhr: Herr 
Prediger Dr. Maywald. | 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 

Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½, Nachm. 41/2 Uhr. 

An Herr Prediger Hinrichs. 

Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 

855 In Wolfsdorf⸗Niederung. 
vormittags 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr: 

Erbauung. 
2 Ir . x 
„onkursuerfahren, 
eber das Vermögen des Kaufmanns 
eodor Tolsdorf, in 91 
dorf, in Elbing wird 
März 


— ikursver N 
aufmann le eröffnet. 


wald in Elbing wi 
verwalter ernannt. N 
30 e 
„April 1898 bei d zeri 
anzumelden. Ds 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


die Beibehaltung des ernannten oder 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
eines 


ſowie über die 
delcubigerausſchuſſes und 
955 5 Falls über die in 
6 Konkursordnung bezeichneten 


Beſtellung 
eintreten⸗ 
8 120 
Gegen⸗ 


ſtände, au d 5 b 
mittags 1 5 2 5 April 1898, Doz: [Vorladungen ni cht werden zuge⸗ 


der ange br. und zur Prüfung 
9 Mai 1898 Forderungen auf den 
rd oorinittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 12, Termin anberaumt. immer 
Allen Perſonen, welche 


Konkursmaſſe gehörige Sache Eu 


zur 


den Gemeinſchuldner zu verabſolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache und 
von den Forderungen, für welche ſie 
aus der Sache abgeſonderte Befriedigung 
in Anſpruch nehmen, dem Konkurs- 


qwalter bis zum 6. April 1898 


nzeige 
zeige zu machen. 


Gerichtsſ 
—Axichts zu Elbing. 


b. A eule Schwach 


ſchlechtskranthennt. ſämmtliche Ge⸗ 


jähr. prakt. Erfahr“ heilt ſicher nach 25 


nicht approbirter 9 Dr. Mentzel, 
Seilerſtraße 27, 1. RR et 


hier ausgeſtellt werden. 


ſind bis zum | 


im Beſitz 
haben, oder zur Konkursmaſſe endes 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an 


hi Wagner, 
reiber des Königlichen Amts⸗ 


Bekanntmachung 


Gemäß 8 62 der Wehr - Ordnung 
für das Deutſche Reich vom 22. No⸗ 
vember 1888 wird nachſtehend der Ge— 
ſchäftsplan der Erſatz Commiſſion des 
hieſigen Stadtkreiſes für das Jahr 1898 
veröffentlicht und werden diejenigen hier 


aufhaltſamen Militairpflichtigen, welche 


vor dem Jahre 1879 geboren ſind, 
eine endgiltige Entſcheidung von den 
Erſatz-Behörden aber noch nicht erhal⸗ 
ten haben, aufgefordert, ſich zur Muſte⸗ 
rung vor die Erſatz⸗Commiſſion in dem 
hierzu beſtimmten Saale der Scanf- 
wirthſchaft „Gewerbehaus“, Kehr⸗ 
wiederſtraße Nr. 1, zu geſtellen und 
zwar: 


a. Sonnabend, d. 19. Märzer., 
Morgens 7½ uhr, | 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A. bis einſchließlich D. beginnen, 


b. Montag, den 21. März er. 
. Morgens 7½ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
ſtaben E., F., G. u. J. beginnen, 


c. Dienſtag, den 22. März er., 

. Morgens 7½ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch— 
ſtaben H. und L. beginnen, 


d. Mittwoch, den 23. Märzer. 
Morgens 7½½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Bırch- 
ſtaben K. beginnen, 


e. Donnerſtag, d. 24. Märzer., 
Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch— 
ſtaben M. bis einſchließlich R. beginnen, 


t. Sonnabend, d. 26. Märzer., 
Morgens 7½½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben 8. beginnen, 


g. Montag, den 28. März er., 

Morgens 7½ Uhr, | 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben T. bis einſchließlich Z. beginnen. 


Dienſtag, den 29. März er., 
Morgens 8½½ Uhr, 

findet die Looſung für die im Jahre 
1878 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
nicht erforderlich iſt. Nach der Looſung 
wird das Zurückſtellungs-Verfahren der 
Mannſchaften der Reſerve, Marine: 
reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz— 
Reſerve und Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſo⸗ 
wie der ausgebildeten Landſturmpflich⸗ 
tigen des II. Aufgebots ſtattfinden. 

Sollten Militairpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. 

Die Militairpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge- 
burts⸗ und Looſungs⸗Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal-Polizei-Ver⸗ 


ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 


wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Looſungs- Scheine Doppel 
Militair⸗ 


Reklamationen von 


pflichtigen, ſowie von Mannſchafien 


des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Rathhauſe belege⸗ 


nen Geſchäftszimmer Nr. 17 des 
anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Re⸗ 

klamationen werden, wenn die zu 


4  Vorwerk's altbewährte Veleursborde 


Weiteres abgewieſen 115 behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. EU 
|: Kan 


hieſigen Magiſtrats 


ihrer Unterſtützung angeführten Ver⸗ 
hältniſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtanden ha⸗ 
ben, ohne 

werden. 


Schlieſzlich wird noch bemerkt, 16 


daß den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſondere 


ſtellt werden. 
Elbing, den 25 Februar 1898. 
Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 
Commiſſion des f 
Aushebungs⸗Bezirks des 
Studtkreiſes Elbing. 
Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


8 
2 


N 
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Kockhſchule und Penſionat 

von 


E, u. A. Popp, 


2 Königsberg 1 
Tragheimer Kirchenſtraße 22/23. 


Beginn des neuen Kurſus am 1. April 1898 © 
jucht | 


I. Hamburg. Eigarr. F. 
allerorts Vertreler b. Gaſtw. u. Briv 
Vergüt. b. M. 250.— p. Mon. u. 
Proviſ. Bew. u. E. 8904 a. H. Eisler, 
Hamburg. 


„ ur 
W 1 N vierteljährlich koſtet bei 


ei allen Poſtanſtalten 
und Landbriefträgern die 


reichhaltige liberale 


Berliner 


orgen⸗Zeitung 


| nebſt „täglichem Famklienblatt“ mit feſſelnden 
„ Erzählungen ſowie inſtrurtiven Sirtifein aus 
allen Gebieten, namentlich aus der Hand: 
N und Landwirthſchaft. Ihre ca. 


N 

450,000 Abonnenten 

beweiſen am beſten, daß die politiſche Haltung und das Vielerlei, welches ſie 

für Haus und Familie an Unterhaltung und Belehrung bringt, großen 

Beifall findet. — Im nächſten Quartal erſcheint der intereaſſante Roman: 
„Der Herr Geheimrath“ von E. H. von Dedenroth 

Probenmumern grat. d. d. Exped. d. Berl. Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 
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Die Färberei und Chemische Wasch-Anstalt 


von 


Heinrich Karkutsch Ncht, 


Königsberg i. Pr., 


empfiehlt ſich zum Reinigen und Färben ſämmtlicher Herren-, Damen: 
und Kinder⸗Garderoben, zertrennt und unzertrennt, ſowie Gardinen, Möbel: 


und Portièren⸗Stoffe in Plüſch, Wolle u. ſ. w. 
Annahmeſtelle für Elbing: 


| B. Schulz, Puß⸗ u. Modewaaren, Alter Markt 65. 


Annahme von Stroh Hüten 
zum Preſſen und 
Moderniſtren nach ſtreng 
neuen aparten Formen. 


baer, II Af 


Tlorentiner 
DDE 
werden 
vorzügl. gewaſche 
und gepreßt. 


re N 


zum Waſchen und 
Färben bereitwilligſt 
angenommen. 
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Juwelier und Gold- und 


= = 8 
Graveur Augustin Riebe, Silberarbeiter 
Alter Markt 53 E. 1 f 22 937 Alter Markt 53 


| empfiehlt fein coloſſales Lager in 

24 Hochzeitsgeschenken, — Pathengeschenken, EEE 
Juwelen, Uhren, 
nur gute Waare unter reeller Garautie, 
Gold-; Siiber- und AHfenidewaaren 
zu anerkannt billigſten, aber feſten Preifen. 
3 Freundschafts-, Verlobungs-Ringe. SE 
Myrihenkränze zur Silberhochzeit 
ganz beſonders billig in größter Auswahl. 

Goldſchmiedewerkſtätte mit eleetriſchem Betriebe. 


Nom 


R 


OOO 


2. . . . . 
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| leich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt ſich 

7 ng 2 7 a 
Vorwerk s neue Hohairborde Primissima, 
welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. 
Ju allen beſſeren Band⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäften erh 


45 ten, repräſentablen Herrn, 


Spazier- und Geschäftswagen 
hält ſtets am Lager und empfiehlt bei billigen Preiſen 
O. Herbst, 

Holzſtraße 5. 
Jede Wagenreparatur wird ſchnell und gewiſſenhaſt ausgeführt. 


27 7 


täglich in 8 Seiten großen Formats ericheinende, || 


N 0 N 1 e Al And 


nen Kaufmann für 


mit dem 


ashergel 
AE 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition . ‚Alt I“ 


Sanmilihe Wäſchearlikel! 
en gros. en detail. 


Grüne Seife, Voraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hans ſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Zerpentinfeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Crömeſtärke, Crömefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen. 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Bott: 


5 aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 


ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin Lessive Phenix 2c. 2c. 


(Wied erverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


1 Heilung Ei 
Leben u. Geſundheit verd. Tauſende 
u. Abertauſ. d. Naturheilf., ohne Arz⸗ 
nei u. Berufsſtör., ſchwerſten Hautkr.“, 


Unterleibs.⸗, Rheum., Gichtl., Ver⸗ 


dauungs⸗, Nervenl., Lungenl., Athem⸗ 
noth, veralt. Männerl., ſämmtl. Frauen: 
kr., Maunesſchwäche, Ohren-, Augenl. 
u. ſ. w. Auswärts brieflich, abſolut 
ſichere Erfolge. Aufrage Retourmarke 
erb. Direktor Fugmann, Adler⸗Bad, 
Verlin⸗Schöneberg. 


hotogr. Atelier 
A. Dorn & Go, 


a 63. Alter Markt 63, & 
liefert 
1 Dizd. Viſit⸗Plzotographien 
in 2 Stellungen für nur 5Mark. 
Aufnahmezeit von 9—5 Uhr, 
auch Sonntags. 


ald aD ai e ale ae l ale ae ele c ie 


i alp eln ale alo ald ale ae a6 


Alten u. jungen Männern & 
wird die in neuer vermehrter Auf- 9 
lage erschienene Schrift des Med.- B 
Rath Dr. Müller über das 


Seu 22 2 5 
U 4 System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


EEE REINE RE 


ingemachte Früchte 


in Zuckersalt: 


empfiehlt billigſt die 


Obs thalle 
Alter Markt. 
bar Exiſtenz. =e 


Eine bedeutende ! 
tien⸗Geſellſchaft ſucht einen e s 
u den hieſigen Platz 
Es wird nur auf einen 
intelligen⸗ 
derrn, flotten 

niſiteur und gewandt im Verkehr 
1 Publikum reflektirt. 

Dem Beſitzer dieſer Eigenſchaften iſt 
Gelegenheit geboten, ſich eine dauernde 
und glänzend bezahlte Lebens: 


ü a e 


E 


zu engagiren. { 
hervorragend fleißigen, 


5 ſtellung zu gründen. Kleine Kaution 
ſerwünſcht. 


Bewerbungen mit genaueſter An- 
gabe der bisherigen Thätigkeit ſind zu 
richten an den Geueral-Repräſeu⸗ 
tauten Georg Bruck, Berlin, 
C., Seydelſtr. 1. 


et und Handels-Zeitung e emmn | 
Der Seitgeiſt“ „LK“ Deutſche Leſehalle 
＋ Feuillet. Monatsbeilage Illuſtr. Witzblatt Belletriſt. Sonntagsblatt 


Technische Rundschau | Mittheilungen üb. Landwirthſchaft 
5 Gartenbau und Haus wirthſchaft 


und angewandte Natur wissenschaften 


Im Roman⸗Feuilleton gelangen zum Abdruck der neueſte modern⸗realiſtiſch geſchriebene Roman des viel und 
gern geleſenen Schriftſtellers 
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Richard Weiss’ Wwe., 


| Kurze Hinterstr. 14. Kurze Hinterstr. 14. 
Atelier für decor. Malerei. a 
1 Sgrafito, Majolika in stilvoller Ausführung. g 
= Schildermalerei. Anstrich in Oel- u. Lackfarben etc. Holzimitation. f 
Stuckrosetten etc. gebe zu Fabrikpreisen ab. 
Sämmitliche Malerarbeiten 
werden bei soliden Preisen mit bestem Material aufs Schnellste 5 
sauber ausgeführt. Er 
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| Enorm billig! Enorm billig! 


| = « . ( 
Hermann Heiberg: „Vieles um Eine 
dem ſich die feſſelnde Erzählung vou Dora Duncker: „Der Ritter vom hohen C“ anſchließen | Cigarren: 
wird. — Die hochintereſſ. Reiſeberichte des bekannt. kühnen Forſchungsreiſenden = MR „E nn Es p. 100 Stück #4 4,— 
3 7 2 el weiss“ mi | . = 1 oe 
Eugen Wolf über China und Japan S. ita fen mid „ 
werden auch im nächſten Quartal fortgeſetzt. 2 Nee 5 10 5 11 59 0 8 „ „ 7.50 
8 auch ER äftig (ſehr beliebt) . 8,55 
Aus⸗ 2 Ein vierteljährliches Abonnement des „B. T.“ koſtet enn e n „nd 
führliche Parlamentsberichte 5 M. 25 Pf. bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands. @ = 
in einer beſond. Ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen ver⸗ ® Annoncen finden im „B. T.“, namentlich in gebildeten u. = Cigaretten - 
ſandt, am Morg. d. nächſtfolg. Tag. d. Abonnent. zugehen. beſſer ſituirten Kreiſen die erfolgreichſte Verbreitung. = „Murat“ ohne Mundſtück p. 100 Stück 1 0,75. 
ü AA — 25418 1 n nn 7 7 0,85. 
. (c © „Drossof , u | 9 „ „ 125. 
„ MNonolos ! 
Allen Abonnenten des „Berliner Togeblaiis "Wander, / „ 2 


Die Cigarren und Cigaretten ſind nur aus beſten Tabacken gearbeitet, der 
Qualität nach enorm billig. Der verwöhnteſte Raucher wird befrie⸗ 
digt. Verjandt zu 25, 50, 100 Stück u. m. gegen Nachnahme oder Vorher: 
a des Betrages. Umtauſch zu jeder Zeit oder Rückzahlung des 


G. Zeuge & Co., Berlin No., Mendelsſohnſtr. 3, 


Cigarren⸗ und Cigaretteufabrik. 


wird Anfangs April eine neue 


Grosse Karte von Ostasien: 


| China (mit Spezialkarte von gtiaotſchau) Korea — Japan 
gratis geliefert.. 


Die Karte hat das ſtattliche Format vom 88 em Höhe und 71 em Breite, iſt in 6 Farben hergeſtellt und 
enthält alle bis in die neueſte Zeit ſtattgefundenen Veränderungen in dem für die deutſchen Intereſſen ſo 
überaus wichtigen Erdtbeil. - 


Colossale Verbreitung | 
2 im In⸗ und Auslande 


Doppel-Feldstecher „Diana“ 


für Jagd, Reise und 


7 Theater, 
ca. 15 em hoch u. 11 cm breit, 
Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein ſchwarz lackirt, mit feinen 
achromatischen Objeetiven von 

43 mm Durchmeſſer, 

starke Vergrösserung, in hübſchem 

Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 
Preis per Stück nur 


9 Mark. 


Nicht gefallende Waare nehme 
per Nachnahme zurück. 


BT Grossartige Fernsicht 

hat man mit meinem Fernrohr „komeft“. Preis per Stück in Etuis 

nur 8,50 Mark, achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 

Körper mit ſolidem Lederüberzug, alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 

Länge 35 em, zuſammengeſchoben 12 cm. U. A. wurde „Komet“ von der 

Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 
Nachnahme retour. 


verbunden mit 


Eisengiesserei und Dampfkesselfabrik 


vom heutigen Tage ab in den Besitz des Herrn F. Komnick, bisherigen: technischen. Direktors 
der Ostdeutschen Maschinenfabrik vorm. Rud. Wermke Act. Ges. in Heiligenbeil, übergegangen 
ist. Für das Vertrauen, welches meine w. Kundschaft dem seit 44 Jahren bestehenden Etab- 
lissement entgegengebracht hat, sage ich besten Dank und bitte ersteres in gleichem Maasse 
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 

Elbing, 7. März 1898. Hochachtungsvoll 


Fi. Hotop- 


Bezugnehmend auf obige Anzeige mache ich hiermit die ergebene Mittheilung, dass ich 
die Maschinen-Bauanstalt, Eisengiesserei u. Dampfkesselfabrik von H. Hotop 
käuflich übernommen habe und unter der Firma: 


inger Maselinei-Falnk. F. Kana 


vorm. H. Hotop 
weiterführen werde. Ich bitte, das dem bisherigen Inhaber der Fabrik bewiesene Vertrauen auch 


mir zu bewahren, indem ich stets bestrebt sein werde, dasselbe durch prompte, reelle Bedienung 
in jeder Weise zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll 


F. Komnick. 


Walter Kirberg, Foche kei Solingen. 


Man achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. 


2 


Maschinenbau-, Schiffbau,, Elektrotechnik-, Kunst- 
gewerbe- u. Baugewerkschule. 
Beginn des Sommer-Semeſters am 1. April. 
Proſpekte frei! Die Direktion. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 


beste holländische Kakao ist Ketlenbrunnenstrasse 23. 


4 > 
0 > 
Ä Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 5 

> 
4 1 


Sonntags von 9—1 Uhr. 
rere 


Rheumatismus⸗Balſam 


„Reissaus“, 
gef. geſch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
Flaſche 1 / in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 
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zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund 


Man Ver Suche A Ver g lei 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, u Hon, E 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 
eee 


Reinecke’s Fahnenfabrik | 5 BE Stellensuchende jeden Berufs 


Ki Fa 


. 2. 


N m DIR E 2 5 Tiſchlermeiſter, 
. Spieringſtraße 27. 


8 N Empfehle mein Lager von 
11 ö „„ \ 
eln;-Spieneln und PossterRadten 
Br bel großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


we 
* 


W. Stellung ſucht, verlange ın'tjerei 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte “ 
W. Hirsch Verlag, Mannhein . ee 


placirt ſchnell Reuter's Bureau in] - + 
Hannover. Dresden, Reinhardſtraße. | 


